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Mesenkamps an der Mityn
Wie „ Zeppelin " landete .

Die offene Auflehnung .
Die Unternehmer haben gestern die bürgerliche Presse

zusammenberufen , um ihren Standpunkt zu verteidigen . Die

Schwerindustriellen wollen eine Feststellungsklage
b eim Reichsarbeitsgericht anhängig machen auf Ungültig -
keitserklärung des Schiedsspruches . Der Schiedsspruch sei
aus formellen wie aus materiellen Gründen nichtig . Er sei
entgegen den Bestimmungen der Schlichtungsverordnung

. vom 10 . Oktober 1923 lediglich vom Schlichter , nicht mit
einer Kammermehrheit gefällt worden . Er greife sodann
in bestehende Bestimmungen des noch laufenden Rahmen -
tanfs ein . Die Berbindlichkeitserklärung sei daher gesetzlich
unzulässig und konnte keinen rechtsgültigen Tarifvertrag
schaffen .

Damit geben die Unternehmer in Wirklichkeit im selben
Augenblick , wo sie es abzuleugnen suchen , offen zu , daß ihr
Vorgehen eine

Auflehnung gegen die Slaatsauloritäl

und zugleich ein R e ch t s b r u ch ist . Die Unternehmer und
ihre Syndici wissen sehr wohl , daß die Mehrheit der Schieds -
iprüche vom Schlichter allein gefällt werden . Sie wissen
sehr wohl , daß dies gesetzlich zulässig ist und zwar auf
Grund des § 21 , Absatz 5 der Ausführungsverordnung zur
Schlichtungsverordnung . Es ist geradezu eine Heraus -
forderung der öffentlichen Meinung , mit
einem derartigen Argument zu operieren .

Noch schlechter steht es mit dem materiellen Ein -
wand . Seit vier Jahren ist in der Schwerindustrie
genau so verfahren worden wie diesmal . Neben dem

5kahmentar>fvertrag sind im Lohntarif die A u l a g e n vor -

gesehen . Auch diesmal ist so verfahren worden .
Wenn es sich aber wirklich , wie die Unternehmer

glauben zu machen versuchen , um eine Rechtsfrage allein

handelte , wenn es sich nur darum handeln würde , festzu -
stellen , ob es rechtlich zulässig ist . daß die Akkord - und
Prämienarbeiter eine weitere Zulage von 2 Pfennig erhalten
sollen oder nicht , so bedurfte es dazu keiner Aussperrung .
Die Unternehmer brauchten nur eine innerhalb einer Woche
Zur Entscheidung kommende Klage beim Arbeits -
g e r i ch t einzureichen . Sie konnten sich auch weigern , die
' w Schiedsspruck ) festgelegte Lohnerhöhung zu zahlen und

auf eine Klage der Gewerkschaften vor den Ar -

bbitsgerichten ankommen lassen . Um diese Rechtsfrage zu
entscheiden , brauchten die Unternehmer keineswegs

213 000 Arbeiter aussperren , die Produktion stillegen
und im weiteren Verlauf das gesamte Wirtlchaflslcben

einer schweren Erschütterung auszusehen .

Rein ? Darum geht es nicht . Wenn auch die Rechts -
stge ganz klar zu Ungunsten der Unternehmer ist . wenn die

Unternehmer auch ganz offenbar sich einer Gesetzesverletzung
schuldig gemocht haben und durch die Aussperrung Tarif -
bruch begehen , so ist diese Aussperrung weit mehr als
° as . Sic ist eine offene Auflehnung gegen den

? t a a t , sie ist ein Versuch , das Schlichtungswesen
' n d i e Luft zu sprengen , sie ist darüber hinaus der

versuch , dem Staat den Willen der kleinen

Gruppe von Unternehmern aufzuzwingen .
�' ese Tatsachen versuchen die Unternehmer vergebens mit

haltlosen Argumenten zu verschleiern .

Die Durchführung der Aussperrung .
Die Aktion der Gewerkschasten .

Essen , 1. November . ( Eigenbericht . )

� iluj Anweisung des Arbeitgeberverbandes der nordwestlichen

�Natlinduslne ist die Aussperrung im gesamten larisgebiel durch -
I u h r t worden . Die Arbeiterschaft ist entlassen und nur

Notstandsarbellen werden ausgeführt . Insgesamt

?�den 2lZ000 Arbeiter von der Aossperrung betroffen , heule

�dv' . ttag ist der hauploorstand des Deutschen Metallarbeiterverbaa -

� In Esten zusammengetreten , um die notwendigen Maßnahmen
1 Führung des Kampfes zu treffen . Der Kamps wird ge -

Die große von beispielloser Anteilnahme der

ganze « Welt begleitete Amerikareise des Luftschiffes

„ Graf Zeppelin " . Hin - und Rückfahrt zum erstenmal
mit Passagieren , gehört der Geschichte an . Nach

7tstündigem Flug ist das Luftschiff heute

früh 7 Uhr 5 Minuten vor der Luftschiffhallc
in seinem Heimathafen am Bodcnsce glatt ge »
landet . Eine vieltausendköpfige Menge hielt trotz
der frühen Morgenstunde den Platz vor der Halle

besetzt .

Oer Verlauf der Landung .
Nachdem das Lufischisf mehrfach über dem Landungsplatze ge -

kreuzt war , und es zum « rstenmal kurz vor Vjl Uhr so ausgesehen
hatte , als ob die Landung sofort erfolgen würde , zog sich die end -

gültige Landung doch noch längere Zeit hin . Cckener wartete ossen -
bar ab , bi » es ganz hell geworden war . Kurz vor 7 Uhr wurde das

Lustschiff wieder sichtbar und näherte sich mit abgestellten Motoren
dem Ländeplatz . Der Bug neigt sich ziemlich stark . Kurz nach 7 Uhr
wurde vom Vug die eesle Landeleine herunlergeworsen . Dann
wurden die Positionslaternen und auch die Lichter der Kabinen ge¬
löscht . Unmittelbar danach siel auch die hinlere Landeleine , so daß
das Luftschiff um 7. 0S Uhr 10 Meter über dem Boden stand . Damit
war die Landung vollzogen . Im Augenblick der Landung stürmte
die Menge auf den Zeppelin zu , der in wenigen Augen -
blicken von einer Menschenmenge umgeben war . Abspcrrungsmann -
schoften waren zwar gestellt worden , ein ernsthafter Versuch , die

Menge zurückzuhalten , wurde ober gar nicht erst gemocht , da dies

doch zwecklos gewesen wäre . Die Menge tobte förmlich vor Bcgeiste -
rung und schrie zeitweilig so stark , daß der auf dem Platz befindlich «
Rundsunksprecher nicht mehr zu verstehen war . Die Menge begrüßte
Ecken « mit nicht « ndenwollenden Hoch - und Hurrarufen . Böller -

schüste ertönten und der Platz rings um den Zeppelin schien zeitweilig
weiß vor winkenden Taschentüchern .

Das sonst so ruhige Friedrichshafen hat eine unruhige
Nacht hinter sich, und die Unruhe erreicht ihren Höhepunkt , als um
4 Uhr Bdllerschüste und Sirenengeheul einen furchtbaren Lärm
machen unA die ganze Stadt alarmieren . Bald darauf schon strömte
ganz Friedrichshafen in hellen Scharen zum Flug -

platz hinaus . Di « Autos konnten sich durch dos Menschengewühl
nur schwer einen Weg bahnen . Am Außcntor schon mußten sie an -

halten , weil die Werst Störungen befürchtete , wenn der Autoverkehr
sich bis aus den Platz erstrecken würde . Schutzpolizei und Militär

sorgten für Absperrungen , die in der Dunkelheit nicht gerade leicht
durchzuführen sind . Ein seltsames Gefühl , als plötzlich die altbe -
kannte Stimme der Motoren zu hören ist , als sich bald darauf gegen
den Nachthimmel der Riesenleib des Schiffes ab¬

hebt und die erleuchtete Gondel die kleine Welt zeigte , die in diesen
Nächten und Tagen über den weiten Ozean zurückgefunden hat . Aus
dem vorderen Teil der Gondel wurden Zeichen gegeben und im

selben Augenblick setzte Glockengeläut ein . Wieder verschwand das

Luftschiff , um dann nochmals über der inneren Stadt zu kreisen und

sich bald darauf für längere Zeit in der Richtung Bodensee wieder zu
entfernen . Inzwischen ist jetzt d? r weite Platz an der Werft von einer

Menschenmasse umsäumt , wie er sie wohl noch nie gesehen hat , und
immer neue Masten strömen herbei . Genau eine Stunde nach seinem
ersten Eintrejsen über Friedrichshofen , nämlich um S. 3S Uhr erscheint
das Luftschiff über der Werft . Auch jetzt wiederholen sich die Szenen
wilden Jubels . Als großer dunkler Schatten steht das Schiff gegen
den Himmel .

Negrüßung in der Halle .
Ueber dem Landeplatz herrschte fast völlige Windstille , für die Ein -

bringung des Luftschiffes in die Halle , das idealste Wetter . Nachdem
die Laufkatzen befestigt waren , gleitet das Schiff mit dem Vug zuerst
langsam durch das weil geöffnete Tor in den von strahlenden Bogen -
lompen hell erleuchteten Innenraum . Der württe in bergische
Staatspräsident und Vertreter der württember »

gischen Regierung , der amerikanische Generalkon »

sul und die Angehörigen der Besatzung sowie eine kleinere Anzahl
Gäste hatten in der Halle Ausstellung genommen und ließen den

silbernen Rumpf des Luftriesen an sich vorüberziehen . Um 7. 40 Uhr
lag das Schiff in seiner ganzen majestätischen Größe in der Halle .
Ein ungeheurer Jubel erfüllte den weiten Raum . Alle Gerüste und
Leitern waren mit Zuschauern dicht besät , die begeistert das Deutsch -
lanhlied anstimmten . Als erste begaben sich

zwei Zollbeamte

in die Passagiergondel , worauf die Menge lautes Gelächter an »

stimmte . Schon zwei Minuten später verließen die ersten Passagiere

Vorbereitung für die Landung .

' V
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tLortsetzung aus der 2. Seite . ) Ein Fesselballon verläßt die Halle , um zur Beobachtung aufzusteigen ,



mit ihr « himdköfferchen di « Gondel und wurden von ihren An -

gehörigen und allen Anwesenden herzlichst begruht . An den Fenstern
der Gondel zeigten sich die vergnügten Gesichter der Besatzung .

Hinter Frau Dr . Eckener betrat der amerikanische Generalkonsul das

Luftschiff , und überreichte dem blinden Passagier , der sich bis dahin

in der Küche aufgehalten hatte , einen großen weißen Bogen , den er

mit Aufmerksamkeit durchlas . Wahrscheinlich handelte es sich um

seine Papiere , die für das Betreten deutschen Bodens notwendig

wavn . Inzwischen hatte sich auch der württembergische

Staatspräsident in die Gondel begeben , in deren großen

Ausenthaltsraum sich herzliche Begrüßungsszenen abspielten . Immer

noch tobte die Menge in der Halle vor Begeisterung . Wie aus einem

Bahnhof hatten sich Gepäckträger eingefunden , die das schwere Hand -

gepäck aus dem Lustschiff holten . Die Zollsormalitälcn nahmen nur

zehn Zllinuten in Anspruch und als die beiden Beamten hinter

Ministerialdirigent Brandenburg das Luftschiff wieder verließen ,
wurden auch sie von der Menge bejubelt . Der Generaldirektor des

Luftschiffbaues Zeppelin , der sich ebenfalls an Bord des Schiffes

begeben hatte , erklärte mit einigen Worten , daß die Gäste von der

langen Fahrt ' immerhin ermüdet wären und bat Passagiere und

Ehrengäste sich um sechs Uhr abends zu einer Wiedersehensfeier ein -

zufinden . Der Funker an Bord des Luftschiffes sprach am

Mikrophon einige Worte und erklärte , daß die Fahrt

ziemlich st ürmisch gewesen , daß er aber im Augenblick zu milde

sei . um in allen Einzelheiten zu berichten . Er godenke jedoch in den

nächsten Tagen einen kleinen Vortrag über den Fahrtverlaus zu
holten . Inzwischen hatten alle Passagiere das Lustschiff verlassen .
Um der Neugier der Zuschauer zu entgehen , hatte man den blinden

Passagier heimlich und unbemerkt aus dem Luftschiff und der Halle

geführt . Als letzter , bescheiden wie immer , zeigte sich nun auch
Dr . Eckener än dem großen Fenster der Führergondel . Wieder ein

Anlaß für die Menge in Jubel auszubrechen und den Führer mit
einem dreifachen Hoch zu ehren .

Or . Sckener über die Fahrt .
Kurz nach Verlassen des Schiffes hatte der Sonderberichterstatter

des WTB . eine Unterredung mit Dr . Eckener , in der dieser erklärte :
Wir haben eine schwere Nebelfahrt hinter uns . Der letzte
Teil der Fahrt führte durch schwere Nebel , so daß die Navigation
nicht ganz leicht war . Ich habe infolgedessen die ganze Nacht kein

Auge zugetan . Schon b«i Brest fuhren wir in die ersten Nebelfetzen
hinein . Aus diesem starken Nebel erklärt sich, daß wir verschiedene
Positionsmeldungen von Land erbaten . Genau so haben uns auf
See auchdieDampferinderNavigationunterstützt .
Allerdings haben wir auf dies « Weise auch widersprechende Nach -
richten bekommen , aber im ganzen hat auch die Navigation gut
funktioniert . Da ? Schiff hat sich glänzend bewährt und wir können
als praktisches Hauptergebnis dieser Ozcanreise feststellen , daß der
Beweis für die Möglichkeit eines Ozcanverkehrs erbracht ist . Natür -
lich brachten die Beschädigungen aus der Hinfahrt für die Führung
ein « schwierige Lage mit sich, aber gerade die Tatsache , daß wir trotz -
dem ohne fremde Hilfe weiterfahren und die erste Reparatur in der
Luft ausführen konnten , ist ja der beste Beweis für die Sicherheit
de » Schiffes . Offenbar haben Leute , die das Schiff ein bißchen
schlingern sahen , unzutreffende Schlüsse gezogen . Sie hätten aber
einmal sehen sollen , wie bei diesem Wind und diesem Seegang die
Dampfer rollten . > Auch die Maybach - Motoren haben sich
glänzend bewährt . Wir haben aus der ganzen Fahrt nicht
die leise sie Störung an den Maschinen gehabt . Zum Schluß
erklärte Dr . Eckener , er sei müde und müsse sich erst einmal aus -
schlafen . Auch die Besatzung brauche zunächst Ruhe und während -
dessen werde das Schiff überholt werden . Unter diesen Umständen
lasse sich über den Zeitpunkt der Berliner Reise noch
gar nicht ? sagen . Natürlich wurde er von allen Seiten beim
Verlassen des Schiffes bestürmt , bis er sich in sein Arbeitszimmer
retten konnte .

Oie passügiere erzählen .
Die Passagiere äußern sich alle begeistert über die Eindrücke

während der Fahrt . Die einzige Frau an Bord sogt , daß
sie diese Fahrt mit dem Schiff durchaus nicht als eine Heldental an¬
sehe , denn sie seit mit allen nur erdenklichen Bequemlichkeiten
gereist . Merdings sei sie jetzt ziemlich erschöpft und müsse sich
zunächst ausruhen . Ein anderer amerikanischer Fahrgast
erzählte , einer der schönsten Eindrücke der ganzen Reise sei der
Blick aus das erleuchtete Friedrichshofen gewesen . Die amerikanischen
Fahrgäste seien so begeistert von dem Schiff und der Fahrt gewesen ,
daß sie heute nacht überhaupt nicht zu Bett gegangen seien , um
möglichst die Eindrücke auszukosten . Großes Interesse habe die
Uebersliegung von Diso » gefunden , das Schiff fei aber sehr hoch
gewesen , so daß man nur das Lichtmeer erkennen konnte . Be -
sondere Bewandtnis hat es mit dem Fahrgast William U l l m a n n,
der sich kurz vor dem Aufstieg unter den Zuschauern befand und
halb im Scherz eine Prämie von 4000 Mark über den
Fahrpreis anbot , für den Fall , daß er mitfahren könne . Zu seinem
Staunen wurde dieses Angebot angenommen und so begab sich
Ullmann ohne Paß und Reisegepäck an Bord . Es liegt
aber bereits eine behördliche Anweisung aus Amerika vor , daß der
Generalkonsul in Stuttgart Ullmann sosort die nötigen Papiere
besorgt .

Ein Reklametrick !
Die Hugenberg - Presse war es . die am Tage des Zeppelin -

abfluges in Riesenaufmachung die Meldung über den „ blinden Passa -
gier " bracht «, der sich in das Luftschiff eingeschmuggelt haben sollt «.
Die ganze Geschichte stellt sich jetzt als ganz gewöhnlicher Reklame -
und Reportertrick heraus . Die Ullstein - Presse , die sich mit Hugenberg
in das deutsche Nachrichtenmonopol über die Zeppelinsahrt teilt ,
enthüllt , offenbar aus Aerger darüber , daß man sie an der Sensa¬
tion nicht genügend hat partizipieren lassen , den ganzen Bluff .
Allerdings wird behauptet , daß es di « a m e r i t a n i f ch e h e a r st -
Presse sei . von der der Plan ausging und die „ Einschmuggelung *
durchgeführt wurde . Man habe auf dies « Weise der Fahrt das für
die amertkanische Press « unerläßliche „menschliche Interesse " ( ! ) ob -

gewinnen wollen . Damit der „ blinde " Passagier mitfahren konnte ,
fei die Lady Hay von der Fahrt zurückgetreten . — Uns scheint nach
der Art der Aufmachung , daß in dieser Sache zwischen Hearst und

Hugenberg gewiss « Fäden bestanden haben .
So ist also der junge Mann aus Amerika gar nicht blind ge-

fahren ! Man wird sogar annehmen dürfen , daß sein « Mitfahrt

ganz besonders noch von den Pressemanagern bezahlt werden wird .

Dos dunkle Kapitel der Pressemonopole und Presseberichterstattung
um die Zeppelinfahrt findet mit dem blinden Passagier von Presse -

Monopols Gnaden « inen Abschluß , der zu den v i « l en Peinlich -
leiten dieser Angelegenheit ein « besonders groß « hinzufügt .

Zur Förderung einer ernsten wirtschaftlichen und technischen

Betrachtungsweise der Zeppelinsahrten werden solche Mätzchen sicher

nicht beitragen .

Ais Nifchninowgorod und Jerusalem
Die Ankunft des Zeppelins wurde heute nwrgen durch

Rundfunk übertragen . 34 Stationen , darunter alle deut -

Die Revolte der Ruhrmagnaten .
Gewerkschaftliche Disziplin gegen kommunistische putschabfichten .

( Fortsetzung von der 1. Seit «. )

m e i n s a m geführt mit d « « Organisationen der christlichen und der

HIrsch - Dunckerschen Metallarbeiter . Ueber die Frage , ob die Ar -

beiler Anspruch aus Arbeitsloseaunterstützung haben .
weil die Aussperrung eine widerrechtliche ist . liegt noch keine «nd -

gültige Entscheidung vor .

Ausdehnung des Kampfes .
Bochum , l . November . ( Eigenbericht . )

Die Situation im Hagener Bezirk hat sich insolge der neuerlichen
Drohungen der Unternehmer erheblich verschärft . Dle Metall -
arbeiteroerbände de » Hagener Reviers hoben das L o h n a b -

kommen gekündigt . Der Arbeitgeberverband nimmt die

Kündigung des Lohnabkommen » zum Anlaß , am Gegen -

maßnahmen in den Randgebieten durchzusühren .
Angesichts der Haltung der Unternehmer ist damit zu rechnen , daß
es auch hier unter Umständen zu Aussperrungen kommt .

Die Antwort des Reichsarbettsmintsiers .
Das Reichsarbeitsministerium erwidert den Schwerindustriellen in

einer längeren Darstellung , daß der Schiedsspruch nicht da » Lohn -

system für die Akkordorbeiter regele , sondern ihre Zulagen . Das

gleiche aber ist auch in der nordwestlichen Großelsenindustrie
wiederholt mit Zustimmung beider Parteien geschehen und von
den Unternehmern beim vorigen Tarisabschluß in einer Protokoll -

notlz ausdrücklich anerkannt worden .
Dem zweiten juristrschcn Unternehmcrmätzchen hielt das Reichs -

arbeitsmimsterium entgegen , daß da » Verfahren in der Schlichtungs -
ovdnung begründet ist , seit Ottober 1923 hundert « Mal « geübt wurde ,

ohne daß die Unternehmer dagegen protestiert hätten .
Das Reichsorbeitsministcrium betont , daß die W i r t s ch a f t s -

tage der Industrie bei d«r Perbindlichkeitserklärung aus das

genaueste beachtet worden ist und daß das Reichsarbeits -
Ministerium darüber in ständigem Kontakt mit dem Reichs -
wirtschastsministerium gestanden Hab «. Wenn auch
augenblicklich der Geschäftsgang etwas ungünstiger sei , so bedeutet
dos nur eine Annäherung d«r noch nicht dagewesenen Massen -
konjunktur der letzten Jahr « an normale Verhältnisse .
Von einer Krise kann jedoch noch längst nicht die Rede sein .

Insolge des großen Erzstreiks in Schlesien hatte die Eisen -
industrie Rohstoff « aus Indien und Kanada beziehen müssen .
Der fchlefifche Streit ist aber vorbei , das fchlefisch « Erz wird wieder

zum alten Preis geliefert , und wenn auch längere Abschlüsse aus
indische und kanadische Erz « abgeschlossen werden mußten , so tritt

doch die Erleichterung alsbald vollkommen wieder «in .
Der Schiedsspruch läuft beinah « IM Jahr « , wodurch die Möglich -

kell der festen Kalkulation gegeben ist . Dazu kommt die Ratio -
n a l i s i « r u n g besonders in den Martinwerken , deren Frücht « jetzt
bei den Unternehmern zu reifen beginnen .

Di « L ö h n e in der Eisenindustrie des Ruhrgebiets sind erheb -
l i ch n i e d ri g e r als in den anderen Gebieten . B« I dem Uebergang
vom Zwei - zum Dreischichtensystem im Januar 4927 ist nur eine

Lohnerhöhung von zwei Pfennigen erfolgt , in den anderen Gebieten

dagegen bis zu s i e b e n Pfennigen . Der Zeitlohn beträgt heute im

Ruhrgebi « t 60 Pf . für die ungelernten und 78 Pf . für die Fach -
arbeiter . Bei diesem niedrigen Lohnniveau mußte eine Lohn ,
erhöhung als unumgänglich anerkannt werden . Sie beträgt
nur zwischen 3 und 4 Proz .

Die Lage im Ruhrgebiet .
Bochum , 1. November . ( Eigenbericht . )

Im ganzen Bezirk ist es insolge der besonnenen Haltung und
der gewerkschaftlichen Disziplin der Arbeiterschaft nirgends zu Ruhe -
störungen gekommen . Die kommunistische Hetz - und

Putschagitation hat verschärft eingesetzt , sie findet jedoch
kein Gehör bei den Streikenden . Im Bereich der nordwestlichen
Gruppe der Metallindustrie wurde mitgeteilt , daß bisher kein An -

laß vorlieg «, besondere Sicherheitsmaßnahmen durch Verstärkung
der Polizeimannschaften usw . zu treffen . In den meisten Betrieben

sind von den Unternehmern Maßnahmen durchgeführt worden , um

etwaigen Sabotageakten vorzubeugen .

Sowohl in Unternehmer - al » auch in Gewerkschastskreifen be -

steht die Auffassung , daß sich durch die Stillegung der rheinifch - west .

fälifchen Eisen - und Stahlindustrie ein Vorgang ähnlich des britischen

Bergarbeiterstreiks anbahne . Es handelt sich um «inen Kampf

auf biegen oder brechen . Nach aller Lorousficht sind di «

Arbeitgeber fest entschlossen , „ reinen Tisch zu machen " und „die so-

zialpol' itischen Berhältnisfe für längere Zeit zu konsolidieren " . Aus

diesem Grund « ist mit ein «in langwierigen Wirtschaft -

lichen Kampf zu rechnen . Die Gewerkschaften sind ent -

schlössen , in dem ihnen ausgezwungenen Abwehrkampf auszu -

harren .
In fast allen Städten des rheinlsch - ivestfälischcn Industriegebiets

werden die sozialdemokratischen und kommunistischen Stadtverord - -

netenfraktionen di « Einberufung der Stadtverordnetenversammlung

beantragen , die die U n t « r st ü tz u n g s m a ß n a h m en für die

ausgesperrten Metallarbeiter bewilligen soll .

Was die presse sagt .
Die Schwcrindustriellen werden , wenn sie sich bi » gestern über

die rechtlichen , politischen und wirtschaftlichen Folgen ihrer Auf -

lehnung gegen den Staat noch nicht klar geworden sein sollten .

beute beim Durchblättern der Zeitungen di « Ueberzeugung ae -

Winnen , daß sie ohne Freunde dastehen . Von der im Besitz der j
Schwerindustrie befindlichen Rechtspresse abgesehen , die ent - 1

weder kommentarlos die Argumente der Unternehmer abdruckt oder

diese Argument « zu rechtfertigen sucht , finden die Schwerindustriellen

keinen einzigen Verteidiger . Die „ Deutsch « Allgemeine I

Zeitung " , das einzige Unternehmcrorgan , das mit eigenen Argu - J

menten die Unternehmer zu rechtfertigen versucht : schreibt :

„ Nun mag der Einwand laut werden , daß die F o r t f ü b - I

runci des Arbeitstampfes trotz eines verbindlichen

Schiedsspruches einen Verstoß gegen die Autor i - I

tät der Gesetze und des Staates bedeute . Dazu mutz klar

und deutlich ausgesprochen werden , daß diese Frontentstellung in

keiner Weise zutrifft . Wohl ha , der Reichsarbcllsminister einen

Verwaltungsakt vorgenommen , jedoch lediglich als ein Organ des

Schlichtungswesens und nicht als Reichsminister , dessen

Entscheidung etwa die Regierung bindet . "

Die „ DAZ . " weiß natürlich , daß es sich n i ch t um die F o r t -

führung eines Arbeitskampfes handelt , was übrigens rechtlich

unerheblich wäre . Der „ Derwoltungsakt " des Reichsarbeits -

Ministers als Schlichtungsorgan schafft eben einen legalen Zu -

stand . Das Vorgehen der Unternehmer ist ein R e ch t » b r u ch.

Die „ Germania " schreibt u. a. :

„ Aus dem bisherigen Verlous d « z Konflikts geht jedoch ein .

deutig h«rvor , daß es sich um «in « ausgesprochen « Kampf -

Maßnahme handelt . Nicht so Nar ist jedoch di « Rechtslage , so-

weit es sich um den Bruch d«r Verbindlichkeit handelt . Eine Aus -

fpcrrung trotz vorliegender Derbindlichkeitserklärung des Tarifs läßt

die Arbeitgeber als t a r i f b r ü ch i g erschein «« und wirft die Frag «

der Schadcnshastung auf . "

Eine klare Darstellung der Sachlage bringt die „Bossifche Zei -

tung " :

„ In Wahrheit ist es nicht nur «in Lohnkampf , sondern « m

Kampf um das Schlichtungswesen , der hier ausgcfoch -

tcn werden soll . . . �
Zum zweiten Male holen die Schwenndustriellen zum Schlag «

au » Vorigen Winter bereit » unternahmen sie einen Großangriff ,

ai » in d « n gesundheitsschädlichsten Betrieben der Eisen - und Stahl -

industrie das Dreischichtensystem «ingeführt werden sollt «. . . . . Die»-
mal scheinen es di « Unternehmer der Ei ! «n- und Stahlindustrie am

einen Großkamps ankommen lassen zu wollen . Der Form nach in

alles verlaufen wie sonst auch in hundert ander « « Arbettsstreitig -

k«it «n. Da die Partei « « nicht einig werden konnten , hat der ftaat - '

licht Schiedsrichter einaegriffcn . Auf den Widerspruch der einen

Partei — in diesem Falle der Arbeitgeber — hat d«r Reichsarbeits¬

minister als oberste Schlichtungsinstanz den Schiedsspruch für ver -

bindlich erklärt . Wer nun noch gegen die neuen festgesetzten Lohn « !

sich auflehnt , setzt sich außer Recht . Er ist gegenüber der an -

deren Partei t a r i s b r ü ch i g und auch im Sinne des Bürgerlichen

Gesetzes regreßpflichtig für alle Schäden , die der anderen !

Seite daraus erwachsen . "

schen , und die von Oesterreich und der Schweiz , waren an das

Mikrophon angeschlossen . Wer sich heute morgen um 5 Uhr «in -

schaltete , dem tönte zwar zunächst einmal Tauber » mächtiger Tenor

ins Ohr — dann ergab sich aber , daß Frankfurt Schallplattenmusik
verbreitete , um den Hörern die Zeit zu vertreiben . Dann schaltete
sich Stuttgart al » Sender ein — diesmal wurde zum Zeilver -
treib viermal bis zehn gezählt — dann kam endlich Friedrichshafen
selber . Drei Rundfunkleute standen vor der Halle , schilderten den

Mondschein , in dem der Zeppelin nicht zu sehen war , weil er über
den Bodensee seine Kreise zog , um vor Tagesanbruch nicht landen

zu brauchen . Schließlich übernahm das Publikum die Rolle des

Ansagers . Das Mikrophon stand vor der Flughalle , eingeteilt in
eine Menschenmenge , die die Ansoger nicht zu Worte kommen ließ .

Hinz und Kunz sandte ihre Grüße an Muttern bi » Nischninowgorod
und Jerusalem , die wohin die deutschen Stationen zu hören sind ,
wie offiziös gesagt wurde . Erst al » die Rundfuntleitung in die

Halle gelegt war , tonnten ungestört von dem Gedränge die An -

soger ihre Arbeit verrichten . Die Landung wurde kurz beschrieben ,
di « Darstellung der Einzelheiten war ober viel zu farblos und

unpersönlich , al , daß sie hätte fesseln können .

Schwerer VauunfaN .
In die Tiefe gestür,t und getötet .

An der Eisenbohnüberführung in der Nahe der

Schleuseninsel im Tiergarten ereignete sich heut « vormittag
gegen MIO Uhr «in schwerer Unfall . Auf der Eisenbahn -

Überführung werden zurzeit Ausbesserungsorbeiten vorgenommen ,
die der Siemens Bauunion übertragen wurden Eine

größere Kolonne von Arbeitern war in den Vormittagsstnilden mit
der Errichtung eine » Gerüstes beschöstigt . Plößlich stürzte eine

schwere Stützbohle in die Tiefe und tras den �lsährigen Zimmer¬

polier Ernst Gornz au » der Lippehner Straße 3 5 so

unglücklich , daß er schwer verletzt zusammenbrach .
Gornz wurde zur naheliegenden Rettungsstelle 32 gebracht , wo der

Aerzt jedoch nur noch den inzwischen eingetretenen Tod feststelle »
konnte . Ein doppelter Schädelbruch war die Ursache . Die Leiche
wurde ins Schauhaus gebracht . Eine polizeiliche Untersuchung
über die Schuld frag « ist inzwischen eingeleitet worden .

Oos Vettlergeheimnis .
Am Tage auf Krücken , abends mit Lackschuhen .

Das seltsame Doppelleben eines Bettler » ist durch einen Zufall

aufgedeckt worden .

Auf dem Askanischen Platz , vor dem Eingang zum A n >

Halter Bahnhof , saß seit geraumer Zeit ein Mann in mittlere »

Jahren , der nur ein Bein hatte und sich mit Hilf « einer K r ü ck <

sortbewegte . Sein körperliches Gebrechen brachte ihm bei dem rege »

Verkehr , der an jener Stelle herrscht , zahlreiche Spenden ein . Eines

Tages ging nun der Hausmeister eines Berliner Hospizes zufällig
vorüber und glaubt « seinen Augen nicht trauen zu dürfen . De»

Bettler glich aufs Haar einem Manne , der im Juli dieses Jahre «
in dem Hospiz gewohnt hatte . Dort wurde damals , angeblich vs »
einem Lehrerverein , durch den Fernsprecher angerufen und ui »

Quartier für einen Schwerkriegsbeschädigten Lehrer aus der Provini

gebeten . Man räumte dem angekündigten Gast , der denn auch e»'

schien , das Zimmer eines verreisten Hausinfassen ein . Unerwart�
aber verschwand der Gast und nun stellte sich heraus , daß er dei *

eigentlichen Zimmerinhaber sämtliche Kleidungsstücke unk

Wäsche gestohlen hatte . In dem Bettler vom Anhalter Bah » '

hos hatte der Hausmeister den diebischen Gast wiedererkannt ui�

machte die Kriminalpolizei auf ihn aufmerksam . Als man ihn nai
dem Polizeipräsidium und zum Erkennungsdienst bringen wollte , b�

er , vorher den Waschraum des Bahnhofes aussuchen zu dürsen . H�

gab es für den begleitenden Kriminalbeamten eine Ueberrafchung
Der Bettler hielt dort einen tadellosen Mantel , ein ebenso a»'

ständiges Oberhemd , einen Anzug , Lackschuhe und ein '
werloolle Prothese versteckt , mtt deren Hilse er sich att
bald in einen einwandfreien Gentleman verwandelte . Aus der Taslh
seines Bcltlerrockes ober schöpfte er zwei gehäuft « Hände
Groschen , Fünfpsennigstücke und verschiedene „ Fünfziger , ein W
weis , daß er „eine gute Ecke " erwischt hatte .

Der Erkennungsdienst entlarvt « den angeblichen Schulz alsbo�
als einen 34 Jahre alten aus Lübeck gebürtigen Max Stummes
der in einem Hotel im Zentrum Wohnung genommen hatte . H?
galt er für einen gutsituierten Kaufmann aus der Provinz , der i»
Trinkgeldern nicht sparte und sich daher eines ungeschmälerten Ä'
sehens erfreute .
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Vor der Reparationseinigung .
Sachverständige statt Beamte ! — Gilbert wieder in Paris

Paris . 1. Ztovcmber . ( Eigenbericht . )
Die sranzöflschs Regierung halt morgen noch einmal eine Sa -

binettssitzung ab , um sich über die beiden deutschen Demarchen bei
L iand und Pointare schlüssig zu werden und ihre Antwort daraus
scfizulegen . Zwar sind die durch diese Demarchen ausgeworsenen
Probleme schon cisrig besprochen worden , aber angesichts der
drohenden Regierungskrise im Streit um die Laiengeschgebung
konnte eine Stellungnahme noch nicht herbclgesührt werden . Die
pariser Presse weih keinerlei Andeutungen zu geben , in welchem
Sinne die srunzösische Antwort aussallen mag , ihr recht optimi .
st i s ch c r Ion aber läßt die Schlußfolgerung zu. daß die Differenzen
Zwischen Frankreich und Deutschland nicht schwerwiegend
und nicht prinzipieller Ralur sein können , vor allem haben die
überaus scharfen Proteste gegen die Bildung einer „ unab¬
hängigen " Sachoerständigenkommission überhaupt ausgehört .
Man versichert auch in gutunterrichteten Kreisen , daß namentlich das
deutsche Argument , die Amerikaner könnlen an einer derart

unabhängigen Kommission teilnehmen , seine Wickung nicht
verfehlt habe .

havas berichtet , daß der Generalagent sür die Reparalions -
Zahlungen , Parter Gilbert , der gestern von Berlin in Paris
eingetroffen ist . heute eine Unterredung mit Ministerpräsident
Poiacarc gehabt hat .

WM Husmann auswandern ?
Entscheidung über die Revision — eine Woche .

Um zu verhinden, , daß chusmonn vor der Entscheidung der

�laatsanwaltschast über die Revision seines Prozesses Deutschland
oerläßl , ist angeordnet worden , daß bei einer Beantragung von
Auelandspässen von der zuständige » Polizeibehörde die Genehmigung
der Staatsanwaltschaft eingeholt wird . Erst , wenn es seststeht , ob
das Urteil angefochten wird oder nicht , werden einer Reise Karl
Husinanns keine Hindernisse in den Weg gelegt .

Wie jetzt bekannt wird , ist die Revision im Husmann -
> Prozeß von der Staatsanwaltschaft bisher nur vorsorglich eingelegt

worden , um die gesetzmäßige Antragsfrist innerhalb von acht Tagen
I nicht zu oersäumen . Das Urteil mit seiner Begründung wird

1 \ jedoch, wie wir erfahren , er st am IS . November fertig -

� g e st e I lt sein und dann Husmann ebenso wie der Staatsanwalt -

� ichaft überreicht werden . Wenn die ausführliche Begründung durch
das Gericht vorliegt , kann sich die Staatsanwaltschaft erst entscheiden ,
»b man aus juristischen Gründen die Revision beim Reichsgericht bc -

. antragen soll oder nicht . Frühestens jst tzZc endgültige Ent¬
scheidung der Staatsonwaltschast in drei bis
vier Wochen zu erwarten .

».

.. Monteur von AOVV- Volistrom getötet .
* Die Ursachen der Potsdamer Lichtstörung .

Der von uns in der Morgenausgabe mitgeteilten Licht -
st störung in Potsdam lag ein bedauerlicher Unglücksfall zu -ie gründe . In dem Elektrizitätswerk Potsdam werden von Arbeitern

der AEQ) . die Schaltanlagen umgebaut . Daher entstand
>V Mittwoch abend auf noch nicht geklärte Weise sine Spannung

von 300V Volt . Der Monteur Ernst Pörsel aus der
n Sickingenstraße kam ihr zu. nahe und wurde auf der Stelle
� getötet . Rur unter großen Schwierigkeiten wor es möglich .

. e
die Leiche zu bergen . Zu diesem Zweck « muhte der Strom für

7,
da ? ganze Stadtgebiet ausgeschaltet werdsn . Die

g. Staidt und die Wohnungen lagen vollständig im Dunkeln , die

s- Straßenbahn stand still . Nach einer halben Stund « konnte ein Teil
as des Stromes und etwas später der ganze Strom wieder eingeschaltet
st werden .
g> -

Ein Gewerkschafisjubilar .
r< Heute ist es ein Nierteljahrhundert . seit Genosse Willi
r. e K r a h l in die Redaktion des „ Korrespondent sür Deutschlands
n- Buchdrucker und Schriftgießer " berufen wurde . Krahl war bis
r " . Zum Jahre 1903 in Magdeburg Orts - und Bezirksoorsitzender der

Buchdrucker . Schon während dieser Zeit war er Mitarbeiter des
! Berbandsorgans . bis er nach dem Tode Härtels , des Gründers

� des Buchdruckerverbandes , dessen Nachfolger als Redakteur wurde .
Seit Jahren ist Genosse Krohl leitender Redakteur des

- . Korrespondent * und als solcher der geistige Fuhrer der deutschen
Puchdrucker . In allen Kämpfen der Gewertschasten hat er stets
S°Ichickt und folgerichtig die wirtschaftlichen Ziele der Arbeiterschaft

verfochten . Er hat an seinem Teil dazu beigetragen , daß die
all Buchdrucker in vielen gewerkschaftlichen Fragen bahnbrechend ge -

rvesen sind . Der . Lorrespondent " gilt als eines der bestredigi' crten
�ewerkschaftsblätter . Reben seiner redaktionellen Tätigkeit hat Ge -

,cn v°s ! e Krahl in zäher , unermüdlicher Arbeit auch die Geschichte des

2 < Deutschen Buchdruckerverbandes verfaßt . Wir wünschen , daß es dem

■n, Jubilar vergönnt sein möge , noch recht lange in körperlicher und

geistiger Frische für die Organisation der Buchdrucker zu wirken .

lig -
5c<
r- - Ein stiller Mann .

n,ii An unserer Ausgabe vom 16. Oktober brachten wir ein « Notiz ,

in! 50n " ch sich Max Hätz zurzeit in einer Villa in Todtmoos im

„t- Schwarzwald aufhalte . Sein Gastgeber Heydt sei ein ausge -

rttl fvachjener Kapitalist und Nutznießer der Schwarzwälder Heim -

' "dustrie . Wir haben diese Mitteilung wiedergegeben , da sie von

im« i1?** Seite kam . die uns sonst als gut unterrichtet bekannt ist .

hiv ir ' r erfahren jetzt aber , daß die Berhältnisie doch anders liegen .

an» �° ydt ist kein Kapitalist , sondern er verdient seinen Lebens -

lack �vlerhalt durch seine Arbeit als Wasserbauingenieur . Er gehört

bei « ua « politischen Partei an . gewährt aber Opfern des politischen

hi«< �vurpses Gastsreundschaft in seiner Besitzung in Todtmoos . Und

in » ?lc' c Besitzung ist keine Villa , sondern nur ein einsoches Bauern -

oir vaus

in1 . Was Max Hätz selbst betrifft , so wird uns mitgeteilt , daß er

alt stiller Mann geworden ist . der sich vorläufig von jeder politischen

i \ if , . ' vtigung zurückgezogen hat . Wenn man sich nach seiner Eni -

»' �ng mit ihm beschästigen mußte , so war das die Schuld der

M «vmmunisiijchen Partei , die sich seiner zuerst zur ReName sür ihre

Agitation bediente . Hölz wird sicher noch einige Zeit brauchen ,

bg» j"?1 sich wieder in dem freien Leben zurechtzufinden . Vielleicht geht

,,1, ' ve Entwicklung dahin , daß er sich künftig überhaupt nicht mehr
0111 politischen Kainpse beteiligt .

ili�
. Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Verlin und Um -
»rgend ( Nachdr . verb . ) . Kühl und meist trübe mit Niederschlags -

�' gung. - Für Deutschland : Nach Osten sortschreitende Regensälle
weiter Verbreitung .

Der Präsidentenkampf in Amerika
Aaß oder trocken ?

Seit Monaten tobt in den Vereinigten Staaten von Nord -
amerika der Wahlkamps . Nur selten wird er durch irgendein sen -
sationelles Ereignis für kurze Zeit aus dem Togesinteresie der
Oeffentlichkeit verdrängt . Ueber den Zeppelinbesuch haben die
Amerikaner sogar sür einige Tage die Wahlen vergesien , die am
6. November bevorstehen . Es ist vielleicht gut , wenn man angesichts
des amerikanischen Zeppelintaumels wenigstens in einem Nebensatz
immer wieder darauf hinweist , daß man in Deutschland diese
amerikanische Begeisterung lieber nicht überschätzen sollte .

Das über und äoer mit Fahnen geschmückte Arlington -
Hotel in Hot Springs , Arkansas , mit den riesengroßen

Proträts des demokratischen Kandidaten AI Smith .

Die Sensation wird auch nicht lange anhalten , sondern bald
von einer neuen abgelöst werden . Inzwischen aber kehrt Amerika
in seinen Wahlkampf zurück . Man steckt wieder Fähnchen mit den

Ausschristen Smith oder Hoover an seine Automobile , man wird
wieder riesengroße Porträts , die ganze 5) ausfassaden verdecken , an die

Wolkenkratzer heften . Die beiden Kandidaten werden wieder die

seltsamsten Scherze treiben , um sich populär zu machen . Der eine
wird mit den Farmern spazieren gehen , um das Gerücht zu zer -
streuen , daß er agrarseindlich sei , der ander « wird sich mit einer

Schar reizender Kinder photographieren und filmen lassen , um neue

Beweise für sein « Popularität zu bringen . Wir haben in Europa
wohl kaum ein hinreichendes Verständnis für die Raffiniertheit und
Naivität , mit der gleichzeitig ein solcher Wahlkamps in Amerika

geführt wird , und wir würden einen Kamps auch schon kaum des -
halb begreisen , weil wir nicht einmal recht verstehen , welche
politischen Gegensätze hier miteinander kämpfen . Das Programm
der beiden Kandidaten und der beiden Parteien sucht so sehr jeglichen
Interessen der einzelnen Berufe und Stände gerecht zu werden , daß
kaum irgendein Unterschied zwischen beiden Programmen entstehen
kann . Einen einzigen Nachteil hat Smith bei dieser Programm -
ausstellung , und dieser Nachteil ist nicht ganz unbeachtlich . Die

Alkoholschmuggler müssen gegen diesen Präsidenten sein , der zwar
nichr offen , aber doch ziemlich verständlich erklärt , daß er das

Prohibitionsgesetz in der jetzigen Form nicht aufrechterhalten werde .
Das würde aber das Ende des Alkoholschmuggels bedeuten , d. h.
eins der besten oder wahrscheinlich überhaupt das beste Geschäft
in den Vereinigten Staaten . Das Geschäft des Alkoholschmuggcls
würde auf diese Weise lahmgelegt werden . Die Alkoholschmuggler
werden also oll ihren Einfluß — und der ist nicht gering — und
all ihre finanziellen Mittel — und die sind noch erheblicher — an¬
wenden , um dem Kandidaten zum Siege zu helfen , der mit der

Aufrechterhaltung des Prohibitionsgesetzes gegen die Fortführung
ihres Schmuggelgeschäftes garantiert . Die Alkoholschmuggler sind
für Herrn Hoover , und wenn das auf der einen Seite ein Minus

für Smith ist , so bietet es doch auf der anderen Seite ein gutes
Agitationsmittel zur moralischen Diskreditierung des republikanischen
Kandidaten . Smith selber hütet sich übrigens wohl , sich mit einer

Wiskyslasche abbilden zu lassen , er würde sich in diesem Fall die

Sympathie aller Anhänger der Prohibition verscherzen , und ganz
kann man aus deren Stimmen doch nicht verzichten . Deshalb bestellt
Smith den Photographen , wenn er gerade ein Glas Milch trinkt ,
und dieses Photo dient dann als Deweisdokument dafür , daß Smith

selber ein Gegner des Alkohols sei , daß er nur die Methode seiner

Bekämpfung durch das Prohibitionsgesetz sür falsch halte . So tobt
der Kamps hin und her , und die Tage sind gekommen , in denen die
Wettbureaus Wetten auf den einen oder anderen annehmen . Die

republikanischen Zeitungen melden , daß die Wetten bald 30 : 10 sür
Hoover stehen , und die demokratischen Zeitungen antworten , daß
im Gegenteil Smith mit 50 : 10 gewettet werde . Anierikos Präsiden -

tenkamps ist auf dem Höhepunkt angelangt . Wenige Tage noch sind
bis zur Entscheidung , die für Amerika diesmal eine Schicksalsfrage
bedeutet , als es um die Frage der Lockerung des Alkoholverbots ,
um „ Roß oder Trocken " geht .

„ Kolpack muß tanzen . "
Helmuth Llnger im Theater am Zoo .

Helmuth Unger hat über 20 Dramen gedichtet . Sein Talent ist

trotzdem noch im Lehrlingsstadium . Unger ist ein Gesinnungsprotz .
Dos heißt : er breitet so viel romantische Güte aus , daß wir voll -
kommen erschlagen werden .

Niemand hat noch getan und gelitten , was Kolpack tat und litt .

Kolpack wird ins Irrenhaus gesteckt . Zwangsjacke und Prügel .
Warum das ? Weil ein Kind überfahren wurde , ein Proletarier -
kind . Das Kind lacht im Delirium des Todes und hat den Nomen

Parelli . Parelli — das hört Kolpack , der Betteipianist aus gutem
Hause , den seine Familie verstieß . Dieses Wort Parelli ist Kolpacks
Glück und Ende . Parelli , den Clown , den will das sterbende Kind

noch einmal sehen . Aber ach , der Clown ist ein elender Spaß -
macher , nur versessen auf Geld . Eine ganze Perlenkette verlangt
er , um vor dem sterbenden Kind zu tanzen . Kolpack , der gute
Mensch , stiehlt die Kette vom Hals der Lebedame , doch er kann nur

einige Perlen behalten . Also kann er den Clown nicht bezahlen .
Also stiehlt er selbst ein Clownkostüm . Also tanzt er selbst vor dem
Kind .

Doch das Kind ist schon tot . Es kann dem herrlichen Tänzer
und Menschenfreund nicht mehr danken . Kolpack wird jetzt nur noch
mißhandelt , gefaßt , zum Staatsanwalt geführt . Ein Glück , daß sie
ihn nicht ins Zuchthaus , sondern nur ins Irrenhaus stecken . Dieses
Glück wird im letzten Akt verspottet , denn der große Menschenkenner ,
der die Irrsinnigen heilen soll , entpuppt sich als ein widerwärtiger
Schwätzer und Narr . Die Dichterlosung ist : Kolpack ist kerngesund .
Alle anderen , der Scelenarzt , der Lebemann , die Lebedame , der
Irrenwörter , der Clown , der Chauffeur , der Zigarettenjunge , die

Iazzbandmusikanten , die Zirkusreiterin usw . usw . sind verfaultes
Gesindel . Die Stützen der Gesellschaft fallen ein .

Gut gemeint , Misserabel gemacht . Hundert Motive aufgepickt ,
zweihundert zerstört . Kein Maß , darum Dilettantismus , Hem -
mungslosigkeit der Produktion , die so häusig ist bei frisch - fromm -
fröhlichen Nochtretern auf ausgelaufenen Kunstwegen .

Paul Günther spielt den Kolpack innerhalb einer Truppe ,
die sich ernst nimmt , aber nicht ernst genommen werden kann , weil
sie sich allzu unbefangen an dem Halbbesten und dem Gröbsten der
Komödiantenwirtschost erfreut . XI. H.

Bildhauer A. Bartholome gestorben .
Albert Bartholome , der französische Bildhauer , ist in Paris

gestorben : berühmt war er vor allem auch in Deutschland durch sein
großes Totenmonument in Paris . In der Gestalt «in «l engen
Pforte , zu deren Oesfnung sich die totgeweihte Menschheit schaudernd
hindrängt , symbolisiert er unser Gefühl gegenüber Leben und Tod
etwas sentimental und nicht ohne Pathos , ober doch voll echter
Empfindung . Barcholomä , der am 29. August 1848 in Thiverval
geboren war und somit 80 Jahre alt geworden ist . kam von der

Rechtswissenschaft zunächst zur Malerei , die er im wesentlichen auto -
didaktisch erlernte . Sein Gebiet war das impressionistisch behandelte
Sittenstück Erst als er 1886 seine Gattin verlor , zog er sich zurück ,
um Bildhauer zu werden und der Gestorbenen ein Grabmal zu er -
richten . Dies Entstehungsmotiv der Pietät hat später sehr viel zu
dem Ruhme seiner Werke beigetragen . Nach Vollendung des Grab -
mals . das zu Füßen eines Gekreuzigten Gestalten der Toten und
des weinenden Gatten zeigte , mochte er sich an das große Wert
seines Lebens , das dem Andenken aller gellebten Toten gewidmet
sein sollte . 1895 war da - Modell vollendet , 1899 wurde es in
Marmor auf dem Friedhof Pere la Chaise aufgestellt . In Deutsch -
land wurde es vornehmlich durch die Große Dresdener Ausstellung
1903 populär , wo ein Abguß besser und wirkungsvoller war als
das Original . Bartholome schuf dann noch viele Aktgestalten und
Porträtbüsten , die zum Teil auch in deutschen Museen kamen
( Dresden , Düsseldorf ) . Seine Kunst kommt von dem Naturalismus
Rodins her , ist aber konventioneller und weniger leidenschasllich als
jener und steht sür unser Gefühl nicht weit entfernt von Reinhold
Begas . x . F. S.

„ Carmen . "
Reuinszenierung in der Republikoper

Carmen — oder die Geschichte vom Soldaten , den eine Dirne

zugrunde richtet . Früher und eigentlich war es die Geschichte der

Dirne , die von ihrem verlassenen Geliebten umgebracht wird . Nicht

durch die stärkere Rolle , sondern durch das gewichtigere Schicksal die

Opernhandlung beherrschen zu lassen — den Versuch hat i » Berlin

zum erstenmal und mit überraschendem Gelingen die Moskauer

„ Musikalische Bühne " gemacht . Dem russischen Beispiel folgt , nicht
bewußt vielleicht doch mit innerster Berechtigung die Republikoper .
Carmen , Zugstück des bürgerlichen Operntheaters , war von je Do -
mäne der „ interessanten Sängerin " : auf sie , die Trägerin der Titel -
rolle , war die Oper gestellt . Nun also ist der Sergeant Don Josä
Held geworden — «in höchst unheldischer „ Held " freilich , und mehr
Rekrut als Feldwebel , dem Soldaten Strawinskys wesens - und

schicksals - verwandt , schuldlos verstricktes Opfer .
Noch kein Iosö hat das so überzeugend glaubhast gemacht wie

gestern Hans Fides ser : Held und Mittelpunkt , übrigens auch als

Sänger , dessen Anlagen sich immer schöner entsatten . Seine Carmen ,
nur Gegenspielerin also , nicht mehr zentrale Gestalt , ist Rose
Pauly - Dreesen , Mädchen aus dem Zigeuneroolk , naturhaft
stark , elementar , dabei fesselnd im Detail . So ist , durchaus
im Geist Bizets , die ganze Ausführung : Fritz Zweig gibt ihr
strasf gespannte Dramatik und hat doch Ohr und Hand für alle Sud -
stilstät dieser unvergleichlichen Meisterpartitur . Durch Caspar
R e h e r s Bühnenbilder — sie sind ungewöhnlich in ihrer male -
rischen Wirkung — gewinnt das Spiel , das sich vor und in ihnen
erfüllt , außerordentlich an Eindringlichkeit . Der Regisseur Ernst
Legal leitet es ; die Lebendigkeit der Chorszenen bleibt immerhin
ein wenig konventionell . Um so glücklicher der Regieeinsall . zum
Schluß die Bühne , nun ohne die Verlegenheit des Hereinstromenden
Volkes , allein dem unglücklichen Helden des Dramas zu überlassen ,
dem an Carmens Leiche zusammenbrechenden Soldaten Jose . k. p.

„ Weib in der Wüste . "
Tauenhien - Palast .

Ein englisches Soldatenlager mitten in der Wüste . Dauernd
rieselt der Sand , die ewige Hitze wirkt lähmend und aufwühlend
zugleich , immer der gleiche Dienst : Stumpfsinn und Stagnation .
Der Hauptmann Maxwell hat seine zunge Frau Lady Diana mit
ins Fort gebracht , olle blicken begehrend aus sie. Leutnant Kellog
will sich an sie ramnachen , der brutale Hauptmann merkt es und
schickt ihn aus Posten in die Wüst « . Aber er wird gerettet durch
« inen Jugendfreund , der aus London frisch als Ersatz ankommt .
Leutnant Trent umschwärmt in knabenhafter Liebe Lady Diana .

Auch er muß die Ausbrüche des beginnenden Tropenkollers von
seinem Hauptmann erleiden . Trent und Diana fliehen während
einer Abwesenheit des Hauptmanns , kehren aber zurück und werden
von dem Freunde Trents beobachtet . Um die Frau vor den Denun -
ziationen des durch die Tropenhitze und schlechte Behandlung bereits
vertierten Kellog zu bewahren , erschießt Trent seinen Freund .
Gerichtsverhandlung . Lebenslängliche Festungshaft für Trent .

Man freut sich der kräftigen Tendenz gegen militärische Roheit
und die menschemnorderische Isolierung in den Tropen , zumal wenn
sie von einer Frau kommt , die hier das höhere menschheitliche Prin - -
zip darstellt . Die Bildwirtung ist sehr kräftig : die Wüste und die

Hitze werden in ihren Wirkungen lebendig . Der Regisseur Michael
K e r t e s z hat von seinen Vorbildern vieles gelernt , nur der Schluß
enttäuscht .

Irene R i ch verkörpert die Frau , um die sich alles dreht , mit

prachtvollem Mute zur Wahrheit . Sie verniedlicht und verkitscht
nichts , si « zeigt nicht nur Gemüt und Gefühl , sondern hat auch
die Gest « der Anklag « . Di « Männerrollen sind alle überdurchschn - itt -
lich besetzt . D.

«»r - ntwortlich für die Redattian ! Cxin V tauet . Berlin ! «naeiorn : Id . i
Berlin Derlen : formatts Serien ffl ■ o. H. . Berlin , Druck: « « wärt » Buch¬
druckerei und Paul Singer & Berlin S ® 68, «uchen ( trage 3

i r -
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Neul — Im Paterr « —

Photematen "
das neue könst - AA
lerische Porträt

verschiedene Aufnahmen >

: Groß « Jtuawaßt In ferflgen
• besH/jon fUr HanldJcraijcn und

Man » c ©er/en In der » amen -
: KoafcUtlonaabtclIang I . S/ocfc

Wir sind gerüstet mit allen ModC "

Neuhelten für Herbst und Winter !

Hllergrößte Pluswahl bei billigsten Preisen !

» lallunf

Kleiderstoffe

Damen - Konfektion

Oltomana - Mtl .
marine oder schwarz
m. Biesen u. Tiessen -
garnierung , reich mit

Pelz - Imitat , besetzt

19 . 75

Ein
Herbst .

Mantel
aus Fantasie - Stoffen ,

Kragen - und Man¬
schetten - Garnieiung

24 . 50

Ine *
Kleid

reiche Sphrengar -
nicrung , die neue
Form , in vielen Färb .

Herb . t . Mantel
in modern karierten
Stoffen , englische Art ,
mit aparten breiten

Pelzrevers

Sammetflanell für Blusen A Q E
und Kleider . . Mtr . 1 . 4S 1 . 10 V . SS

Ratine für Morgenröcke ,
glatt und gestreift . . . . .Mtr .

Travcrs Neuheiten in großer
Ausmusterung . . . 2 . 00 1 . 00

? opeliae reine Vf o 1 1 e .
in großem Sortiment . . . 2,00

�repe - Laid das moderne
Gewebe , in modernen Farben ,

Mantel - Ottomane
ca . 130 cm breit , in erprobten
- Qualitäten . . . . 11 . 00 10 . 00

Putz :

Moderne Kappe aus Huven -
tine , in ein - und zweifarbig . . .

Filzglocke mit Ripsband¬
garnitur und Einfaß

. . . . . .

Franenhut aus la Filz ,
2 Formen , in schwarz u. marine .

Franenhut
aus Cylinderplüsch , in schwarz ,
marine , braun . . . . .0 . 00 .

Filzglocke moderne Form ,
mit Emtaß und Garnitur . . . .
Filzhut hinten aufgeschlagen ,
mit farbiger Bandgar uitur . . .

1 . 40

1 . 35

1 . 95

3 . 95

6 . 90

2 . 85

4 . 90

5 . 90

4 . 90

7 . 75

8 . 75

Seidenstoffe

Crepe Marocain - Dracks
Baumwolle mit Kunstseide , A EE
neueste Muster . . . . . . . Mtr .

Crepe de Chine reine Seide , � AA
ca . 98 cm breit . . . . Mtr . 0 . 20

Veloutine Wolle mit Seide
schwarz und farbig , ea . 96 cm
breit . . . . . . .. Mtr . # » 00

Crepe Satin reine Seide ,
eieg . Kleiderware , 98 cm br , Mtr .

W aschsamt
bedruckt , neueste Kieidermusfer .
70 cm breit . . . . . Mtr . 3�0

Cöpersamt
florfeste Ware , schwarz » ad farbig
70 cm breit . . .

*

4 . 90

7 . 90

Mtr . « . SO

2 . 25

4 . 40

PamcnstrOmpfe

1 . 95

2 . 95

1 . 95

3 . 50

1 . 95

Dam . - Strümpfe Casefamir , reine

Wolle , orig . engl . mod . Farben 2 . 10

Damen - Strümpfe Caschmir .
reine Wolle , mit Doppelsohte . .

Damen - Strümpfe
stark . Seidenfior , HerbslqualiUtt . .

Damen - Strümpfe
Wolle mit Seide , moderne Farben

Damen - Strümpfe kQnstitche
Waschseide , 2. Sortier . , gute Qualität

Kxtra billiges NcM _ _ _— _ _ au . Plau . ch

Senderangebot I I�IOl 9 vlirwCKtS in vielen Farben 3 " 2 "

36 . 50 89 . 00 irr 51 - 55 .

Freitag , d. 2. November
nadtcn . 2 ütir

VolKsbttluie
IhjatEr an Bälowplati

8 Uhr

Der lebende
Leichnam

Theater an
Sdiitfbaierdann

8 Uhr

Die Drei -Grosdien-

Iüalia-Tli?atBr
8 Uhr

Sdineiiier Wibbeis
Auferstehung

StaatL Sdiilln -Tb.
8 Uhr

Eiu besserer Herr

jlh . ain adiiifbigerdann

Täglich 8 Uhr

Gie GrEi-Grastto -
Ohüi

Paulsen . Valctti ,
Ander , Gerron ,
SchaufuB , Kühl ,

Lenja .
reIephBi; Hordel1141l . ZII

Kammerspiele
Norden 12310

81/. U. Ende nach 10

„Ehen werden im

Komödie vonWaltcr
Hasendcver

Norden 12310
Vorverkauf

auch im Pavillon d.
ReinhatdtbQhnen ,
Kurfürstendamm .

Ecke Uhlandstraße
Bismarck 448 u. 419.
8Uhr , Ende gegen 11

DleVerbredier
Schauspiel von

FerdinandBruckner

ÄUf

Teilzahlung
Messingzuglampe für
Gas u. Elektrisch m.
60 cm Seidenschirm .
Anzahlung 4. 90, Rest
in 10 Monatsraten

ä M. 3. 90.

A. DworacK ,
Brunnonstr . Sb

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
8' / , Ende lll/j Uhr

Ellarn und
Kindar
Komödie

von Bernard Shaw

ose - Thaater
jr . FmkfarterSt. 1i2

8 % Uhr :
D. Versdiwender

Ri
Jeden Freitag :

frisch geschlachtete
zane , junge , fette

Gdnse 1 . 15
10 bis 15 Pfd. schwer
WegncrtBerliaSO .
Mariannenstraße 34

im Qänsekeller .

Holzr und

Kohlen�andlung
Wilhelm Sehneider

Friedrichshagen
Wi! helcnsfra6e 39. [ R. 27

Lietetaut sämtlicher Ereoninaterialiei]-

k. a . F. Sdiüler , Reslaorani
vorm . Alb . Biatz

Heill�e8eislsfr . 52 . BreUsslr . 2T . NeBePromeiuMle4
Warsdiauer Strafte 55 ( Edte Revaler Strafte )

Gut gepflegte Giere . Erstkl . Weißbier

Willi Bosse
GroftdesllDallon
Weinhandlung , Likörtabrik

Turmstra�c 62

Willi Busse & Co
RestanratlonS ' and
Flclschereioeiricbc

Ootskeiw . kystraBe 23
HuttanstraBa 2 3

Deutscher Hof
Arthur Kremray

Luckauer Straße 15ÄiÄÄnÄ
AM Fe . t . 3 I e von 20 —1000 Parsenan

für Hocfasetlen , Dlnert und Varel ugfCBtlldikeiten . (R. 23
Sämtliche Hotelzimmer dickend Waaoer warm and kalt .

Paul Zillen GmbH .
Elektrischer Bedarf Schlffbauerdamra 13

Sämta . Elektromaterial
SpezialiUSI : Heizöfen und Bügeleisen

Großdestillationen Horm. Raband
Elsasser Straße 16, Ecke Bergstraße ,
Hlsasser Straße 11, Ecke Ackerstraße ,
Linienstraße 222 , Ecke Alte Schönhauser Str .
RQgener Straße 14, Ecke Swinemünder Str .

[ B. 9

Siempellalirüf
Werner & Schade
Berlin N, Kastanienallee 4J

Fernsprechanschluß HumboldtlOlMOl
liefert IB. 55

ttantsdiuk - und Hutaltstmpel prempt

FrllzWilhens
Köpenick , Landjägentr . 4

Ban - D. noi ) eill $ diierel
Tel . : Köp. 1538

• Treff •
der orgaDis . Arbeitersciiafl
Mühleneck , mÄÄT .

2 Verbandskegelbahnen

o- FJ ! Max Kühn

Groß - Destillation

„ Rittereck "
BUler * ir . 99 Ecke Brandenburgstr .

Inh. : Paul Männllng
est tepiledte Blere
Halles unu wvmcs BUiell .

Bettfedem - ä�Krause
Gustav Krause [ 6- 22

Sariin • Rainickendorf » Ost
Justusstr . 32 , verlängerte Soldiner Str

Femruf : Reinickendorf 281
EleKlr . Beitledera - Beims . ntf tt >S>.
Freie umolnne und Zasendnng ,

Neumann ' s
| Bierslaben - Pankow

Bindfaden
Kordel . Packstricke , Zwirne , . fute -
gewebc . Pack - und Seidenpapiere .

Billigste Bezugsquelle :

lulins Nanassc
.

NO 43, Neue Königstrasse 70 u
Telephon : Alexander 527 u. 529 ffl

Vorzüglichen

Weißkäse
in jeder Menge zu billigen Preisen

empfiehlt zu schnellster Lieferung

NenhOUner Oelmame
| a. Paul Lehmann <R Co. , Neukölln

TeuplUer Sir , 104 . G. F. 63
Fernsprechen Neukölln F 2 0685/8149

Großdestillation

Hadiepefer
Eigene Thür . Warstfahr Ucalion

Adolf Schrepal i a. F. 192
ürüntbaler btf . U Ecke BeUermaniistr ,

Sfurmedfe
Föhrer - Ecke Feümarnslraße
bcfieniUier FU- Aow - Hranitea &ans .

itiWikal dar IFSL » p - w

Mendclstr . 17. Tel. : Pankow 3107
Verkehrslokal der Partei und des

Reidisbanners ( G- F. 205
MMMMMMMM dbabdAmmmmmma

Möbel- Kamerlingr
Kastanienailee 56

�

» e » . S»»*i ( e}. , eUa . Schlaf, . , aara
orrcca, . , apart . Sachen , JJolflc *- ,
Tlur - , ftoeb - unb Itnbbaamrafibcl .
qieienausw Tpsttpr - . Roitlnnmerlr iiftt «

Stempel
Abzeichen
Banner

H. Röftler
Or. Fraakhirtcr StrtBe 15
gegenüber Rosetheater .

Schönhauser Festsäle
Scnönhaueer Alice 129
( Nähe Bahnhof Nordring )
Fernsprecher Vin ta 24»7

Säle für Vereine ( GFI6
und Familienfestlichkeiten

� BDdidnKkerel

A. Ridder
Bln . - Oberschöneweide
Batkauattr . 50 Telephon : Ob. . tZ66

Den Organisationen weitgehendst

����entgegenkommend�G�2l

asino - Festsäle
Pappelallee 15

KAle bin 5O0 Personen
Vereiaflzimmer [ Q. F. 194

CBteRodiE , Baassdißditerei . litrigB Preist

Vereinshaus

„ Vineta "
- - - - - - - - Vinctaplaiz 7 -- - - - - - - -
Verkehrslokal der SPD. und Gewerk¬

schafren . fG. F. 176

Restaurant Taube
Bruno Moltnau fo . F . m

Müllerstraße 62 a
Verkehrslokal derorganisiertenArbeiier -
schatu — Geschäf szimmer des Klein -

garten - öezirksverbandes „Wedding " .

StefUnerFielsdi -
und [ O. F. 66

Wurstzenlrale
InvalidenslraBe 130

/ - " >
f E . BYTOHSKI

Zigarren , Zigaretten
und Tabake ea f "

Zahlstelle der Volksbühne u. Z. d,A .
23 Engeiufar 23

v .

Carl Lossow
SW 29 , BergmaniMfra�c 56

Spexiallieferaiit

für QroSbatrlabe

in Puddingpulver , Eispulver ,
Suppenartiket , Gewürze etc .

B. 4.

Bier - Quelle
Wilhelm Mahnkopf

Carmen - Sylva - Strafte 1Z3

( Ecke Greifenhagener Stra #e)

Terkßniolal ter organismltB irbnlersdafl

Sport - Restaurant
Oskar Schulz %F-

HöpenlA , Bähnbofslr . 34
Verkehrslokal des Reichsbanners

Tapeten
IE. 9

Hermann Hossack
Inh . W. Hussack

no , warmer Sir . so

Swineiniinder

IGeselisdinflsiidosI
( Neacr Inhaber , neu renoviert |

Säle freil

Zur Sturmecke

Krüger . Hussitenstr . 34
I ( Ecke Scherlngstr . )

Vorkeh «lokal der Partbi , BelchsSann . r
i ' und OawnrktctiaftM libf ,

Brofo . Feinbäckerei
von

K . Petersohn
Rügener Str . 1 *

empfiehlt »ein vorzügliche *

BrGt - . Wcift - n . Fetngcbädi '

I. BotW
Oäerberger Sfcr. Sfl . Eckhans äor
Kastanienailee ; Sctivelbeiner
Straße 17. Ecke der Driasccer
Straße ; Borniolraer Str . LA

wi «lex Xifiaeaaec Smiie .



( Beilage

Donnerstag , 1 . November 192S .
SivÄbpnd

StuUauiQalk j &i IbtttärA

Was geht in So wjetrußiand vor 5

Es spukt im KremL
. Abweichungen� rechts und links , — Die „ Flüsterer " . — Die Wirtschaftskrise spitzt sich zu ,ff

Sic gegenwärtige Lage in Rußland kann am besten mit dem

französischen Wort mzlaise ( Unbehagen ) bezeichnet werden . Eine
Krise ? Gewiß : Stagnation und Rückgang der verstaatlichten In -
dustrie in Mai — Juli , Zerrüttung der Landwirtschast , Mißernte und
Hunger in der Ukraine , der Kornkammer Rußlands , Teuerung und

Produktenmangei in der Stadt , Warenmangel aus dem stachen
Lande , zunehmende Arbeitslosigkeit . Zerrüttung der Arbeitsdisziplin ,
Depression bei den Spezialisten noch dem Schachty - Prozeß , all -
gemein « Unzufriedenheit . Aber der Begriff Krise trisft in diesem
Falle nicht ganz zu . Denn Krise bedeutet einen akuten , aber

vorübergehenden Zustand . In Sowjetrußland ist es nicht nur eine

Krise, sondern vielmehr eine Sackgasse .

Dosselbe malaise ergreist auch die herrschend « Partei —
b o n unten bis oben . Der Fraktionskampf blieb bis
zur letzten Stunde aus : denn die Trotz listen waren grausam
unterdrückt , und die „ Rechten " wollten nicht gleich den Trotzkisten in
die „ Unterwelt " verdrängt werden . Sie lauerten lieber auf „ ihre
Stünde " , in der sie Stalin ebenso erledigen würden wie Trotzki von
«talin erledigt wurde ,

. Aber die „ Atempause " dauerte nicht lange . Die Wirtschaftskrise
führte unvermeidlich zur neuen Partcikrise . Der Fraktionsgeist
ist wieder aufgewacht . Sogar die Stalinfche Press « kann das Wieder -

erwachen der oppositionellen Stimmungen und „ Abweichungen "
in der Partei nicht mehr verheimlichen . Auch innerhalb der
fühlenden Clique der Kreml - Bewohner verschärfen sich die ,

"
unüberbrückbaren Gegensähe

von Tag zu Tag .
E s spukt im Kremk . Man Hai die Richtung ver -

loren . Man weiß nicht mehr , wohin zu steuern . Selbst
« talin , der „ Mann mit der eisernen Jaust " , ist ermattet . Sein
fast magischer Einfluß scheint ziemlich gesunken zu sein .

[ Zwischen ihn und Rykow lobl im „ Polbureau " ein dumpfer
Kampf .

All « anderen „ Führer� kanmie » nicht in Betracht . Es sind lauter

Richtigkeiten und Mameluken . Sic hängen in Wirklichkeit nicht an
«talin , sondern an der Macht . Sie folgen Stalin nur solange er
am Ruder ist .

EH. . spukt im KrK . mf , Der . ängstlich . gcwocdrnc Diktator

Gestern noch galt der Trotzkismus als Houptfcind . Heute ist es die
„rechte " , „opportunistische " , „kleinbürgerliche " Richtung , die zur
radikalen . Revision des Partcikurses im Sinne einer Aussöhnung
>nit der Mittel - und Grohbauernschast drängt . Und siehe : die „ rechte
Gefahr " hat sich ganz in der Nähe , wörtlich vor den Toren des
Kremls , in der Moskauer Parteiorganisation , eingenistet ! Jetzt greift
das Stalinsche Zentralkomitee ein , uni die rechte Gefahr im Keime
Zu ersticken . In einem offenen Brief an die Mitglieder der Moskauer

Parteiorganisation brandmarkt das beunruhigte Zentralkomitee die

„opportunistische " Abweichung in der bisherigen Moskauer Partei -
führung als ein „ Schlupfloch für die bürgerlich demokratischen Ten -
benzen " und billigt den Abbau einer Reihe von führenden Per -
jönlichkciten der Moskauer Organisation wie Moros , Rütin und

Mandelstamm . ,

Esspnktim Kr em L Die allgemeine Berlegenheit und Zer -
fahrenhett erzeugt Furcht . Man fürchtet alles . Di « Machthaber
sm Kreml sehen überall Gefahren — wirkliche und er¬
funden « , von rechts und von links . Sie sehen ringsum Ge -

ipenster. weil sie selbst fast schon Gespenster geworden sind .

Aber noch gefährlicher scheint den beunruhigen Macht -
fkubern im Kreml eine besondere Fciirdegattung — die „ « cheptuny " ,

• die Flüsterer .

« ie sind überall — und nirgends . Je unmerklicher , desto schädlicher .
„Nicht in den Parteiversmmnlungen — demi es wäre dort ge -
fahrlich — , sondern zwischen vier Wänden , bei der Tasse Tee oder
einem Glas Wodka verbreiten die Flüsterer allerlei Undinge und
Fabeln über die Gegensätze in dem Zentralkomitee , über die rechten

Abweichungen in der Parteiführung usw . " Ader je mehr diese

„Klatschgeschichten" widerlegt werden , desto stärker wird die allge -
' veine ileberzeugung, daß sie der Wirklichkeit doch entsprechen .
� . . Flüsterer " erfüllen nur die Funktion der unterdrückten öfscnt -
bchen Meinung . Wo es keine Pressefreiheit gibt , dort gedeihen die

. Klatschgeschichten" als Ersatz für eine unabhängige Information .

Es spukt im Kreml . Man wird immer ängstlicher . Angst
vor wem ? Gewiß — nicht so sehr vor den innerparteilichen

„Feinden " aller Schattierungen , als vor der dunklen und gesahr -
üergonden Bauernhölle . Die inneren Feinde von links und
B» n rechts find nicht an sich für die Alleinherrschaft Stalins ge -
jährlich, sondern nur insoweit sie der Niederschlag der erwachenden
sozialen Kräste sind .

Vucharin selbst hat vor kurzem ( „ Prawda " Nr . 228 ) fest -

�stellt, daß die Krise der Getreidebereitstellung der

Sowjetmacht „ große Gefahren " in sich berge . Die Wirtschastskrcse
o�erde von wichtigen sozialen Erscheinungen begleitet . „ Im Lande
Tbren zweifelsohne die uns gegnerischen Kräfte : das „ Kulaken -
in m" auf dem slachen Lande , die Rest « der alten Bourgeoisie und

' e neuen bürgerlichen Gruppierungen in ver Stadt .

. Ideologen der Klein - urtd Mittclbourgeoisi « versuchen „ untere
Politische Linie allmählich zu unterwühlen " . Auch unter den « owjet -

Junten gibt es viel «, „die heute bereit sind , einen beliebigen ultra -
m« n Induftrialisierungsplan auszuarbeiten und übermorgen mit
useren Gegnern zu paktieren " .

Bucharin versichert freilich seine beunruhigt « Herde , daß die

Parteiführung ohne Zweifel die Wirtschaftskrise überwinden
« o alle ihre Mderjachec �ederjchmetter » werde . Slücklich ,

wer ' s glaubt ? Denn die gegenwärtige Wirtschaftskrise , die unoer -
weidlich zur sozialen und politischen Gärung führt , ist kein « Kon -
j u n k t u r k r i s e. Es ist keine Heber produktions - , sondern ein «
Unter produktionskrise . Die Wirtschaftskrise von heute ist Haupt -
sächlich dadurch veranlaßt , daß die „ neue ökonomische Politik " sich
erschöpft hat . Noch vor kurzem konnte man glauben , daß die Wirt -
schaftskrise mir durch den demagogischen Linkskurs verursocht wurde
und daß sie mit der Aufhebung der „außerordeicklichen Maßnahmen "
bei her Getreidebereitstellung bald überwunden sein werde . Aber
immer deutlicher stellt es sich . heraus , daß der Linkskurs die Wirt -
schaftskrise nicht erzeugt , sondern nur verschärft hatte . Di «
„ außerordentlichen Maßregeln " wurden durib dos Dekret vom
l9 . Juli aufgehoben , die Krise aber ist gemieden , ja sogar ver -
tieft und verallgemeinert worden . Der eng « Rahmen der „ Nep "
veichte , um die Volkswirtschaft auf das Borkriogsniveau zu heben .
Die „ Nep " versagte aber , als es sich um die technische Umrüstung
und Erweiterung der Industrie und der Landwirtschaft handelte .

Die offiziellen statistischen Kurven gehen in die Höhe , der
W o h l st a n d der Deoölkerung in Stadt wie im Lande sinkt
aber immer tiefer . Sogar das tägliche Brot wird wie in der Zeit
des Kriegskonnnunismus wiederum «in Privilegium der Wenigen .
Da die Drotverforgung der Städte — trotz des Ausbleibens des

Getreideexports — in diesem Jahr « bedroht ist , versucht die Sowjet -

regierung wenigstens die Brokersorgung der Industriearbeiter zu
sichern , um Unruhen in den politischen Zentren zu vereiteln .

Vergebens sucht die Stalinsche Führung den Ausweg aus der

Sackgasse in den Auslandskredilen und Konzessionen zu sinden .

Es ist eine Utopie zu glauben , daß das angeblich „sozialistische "
Wirtschaftssystem mit Hilfe des internationalen Kapitals zu retten

sei . Es ist «ine Utopie zu glauben , daß Entwicklung der Land -

Wirtschaft und Kapitalanhäufung auf dem flachen Land « stattfinden
können , während ein Vernichtungskampf gegen die bemittelten
Bauern fortgesetzt wird . Es ist eine Utopie zu glauben , baß ohne
die Aufhebung des Systems der Rechtlosigkeit und des Terrors die

Gesundung der russischen Volkswirtschaft möglich sei.

Es spukt im Kreml . Ringsum — Gefahren und Gegner ,
Gegner und Gefahren . Im Lande wächst das Unbehagen . Oben
— topflose „ Führung " , unten — elementare , reflexartige , einst ,
weilen passive Resistenz der Bauernschast . Dazwischen steht big
desorientierte und desorganisierte Arbeiterklasse , die unter der Wirt -

schastsweise am meisten zu leiden hat , deren politischer Wille aber

einstweilen völlig gelähmt ist . Und dabei schicken sich die Bank « ,
rotteure vom Kreml an , die Wegweiser der . internotionolen Arbeiter ,

bewegung zu spielen und als Generalstab der Wcltrevolution auf ,
zutreten ! PctcrGarwy .

Was der „ Thidu berichtet
Es ist nachgerade kein Geheimins mehr , daß S o w s e t -

rußland die Arbeiterklasse nicht in die verheißene bessere
Zukunft führen tonnte , daß es sich bei den so hoch gepriesenen
„ Errungeitzchaften " um Dinge handelt , die der westeuropäischen
Arbeiterschaft längst selbstverständlich geworden sind , daß
der Arbeiter nach wie vor der Ausgebeutete ist , dem

statt des Zarismus heute die Sowjetbureaukrati « auf dem Nacken

sitzt . Wer «in wirkliches Bild von dem Leben der Arbeiter -

klasi ' e in Rußland gewinnen will , der hält sich am besten an die

ofsizielle Zeitschrift der räterusstschen Zentvalverwaltung der Ge -

werkschaften „ Tmd " . Dort steht zu lesen , wie den Arbeitern und

Angestellten oft der Arbeftslohn nicht ausgezahlt wirb , wie bie

Gesetze über den Arbeitsschutz nicht beobachtet werden , wie die

Arbeite r�' br s ziFT 2 S tu nden ' cm der Müfchiiie stehen uswi
Aber lassen wir Zitat « aus dem „ Trub " selbst sprechen .

In Rr . l84 des „ Trud " heißt es : „ Bei einem Brückenbau in

Samarkand sind nicht einmal die elementarsten Gesetze des

?lrbeitsschutzes beobachtet worden . Zwei Arbeiter würben

bei den Sprengarbeiten schwer verstümmelt . Aus Mangel
an Reparaturen stüizte eine Wohnbarocke «in und begrub drei

Arbeiter unter ihren Trümmern . Außerdem - sind 12 Unglücksfälle

festgestellt worden , über welche die Berwaltung sich ausgeichwiegen

hat . Ferner wurde konstatiert , daß im vergangenen Winter von
der Verwaltung vier Arbeiter ungesetzlich entlassen
wurden . Sie mußten mitten in der Nacht , in Unterwäsche , die

Baracken verlassen . Drei Arbeiter sind spurlos verschwunden , der

vierte wurde mit erfrorenen Händen und Füßen ausgefunden .

Sic Lage der Arbeiter Ist schrecklich :

der Arbeitslohn wird nur mft großer Verspätung aus -

gezahlt , so etwa nach 2 bis 3 Monaten : in den Baracken wiin -

m e l t es von U n g « z i e f . e r : für 200 Menschen ist nur ein

Geschirr zum Mundspülen vorhanden : es ist nichts da , um Wasser

zu kochen . "
In Nr . 210 des „ T r u d " lesen wir über Unglücksfälle

im Uraler In du st riegebiet folg,cnd «s : „ Di « Zahl der

Unglücksfälle in den Uraler Indnstrieiinternehmungen ist von

25 000 in den Jahren 1923/26 auf 37 000 in den Jahren 1926/27

angewachsen . Diese Zunahm « der Unglücksfälle erklärt sich mir

dadurch , daß die Betriebe die Verträge über die Anbringung von

Schutzvorrichtungen , trotz der ihnen hierfür überwiesenen Geld -

mittel , nicht erfüllen . "
In Nr . 208 des „ Trud " wird folgendes über russisch «

Arbeitsverhältnisse mitgeteilt : „ Die Kommission der Gewerkschasts -
organisativn stellte

in der ZUphlhaindastrte t » n Uzbek

außerordentlich schwierige Arbeitsverhäliniss « fest . Di « Arbeiter
leben dort in kleinen engen Zimmern , Verheiratete und Unver -

heiratete zusammen . Di « Lebensmittelversorgung ist nicht geregelt .
In den genossenschaftlichen Berkaufsstellen der Betriebe wird für
die Arbeiter schlechtes , mit Malariobazillen durchsetztes

Fleisch oerkauft . Die Ambulanz ist nicht in Ordnung . Die chirur¬
gischen Instrument « liegen verstaubt aus dem Fensterbrett . Obgleich
di « Mittel schon bezahlt morden sind , ist bis jetzt mit dem

Krantenhausbau noch nicht begonnen worden . . . .
Aus einzelnen Gebieten werden Beschwerden laut , daß das Bezirks -
Exekutivkomitee in großem Maß « die Arbeitslöhne zurück -
hält , und zwar besonders für das Sanitätspersonal und für dl «

Lehrer . In mehreren Gebieten ist der Arbeitslohn schon seit zwei -

Monaten nicht ausgezahlt worden . "

In Nr . 207 des „ T r u d " ist folgendes zu lelen : „ In allen l

Bergwerksunternehmungen de » Ural ist »in « D u r ch b r e ch, - , . �z
der Kollektivverträge zu beobachten . Wie sich dos bei
den Arbeitern auswtrkf zeigt folgendes : Die Wohnungen
der Arbeiter befinden sich

in ekelerregendem Zustand .

In den Gemeinfchastsräumen herrscht Unsauberkeik , die Arbeiter
sind mit Ungeziefer bedeckt . Die Hosräume der Barocken und die
Abort « befinden sich in höchst uuhhgienischem Zustand , Der

Schmutz häuft sich vor den Wohmtngstllren . Es fehlt an Trink -

wasser . In den Bergwerken gibt es keine Räum « , in denen sich
die Arbeiter erwärmen unb erholen können . Der Bruch der Kollektiv »

vertrüge wirkt sich auch auf die Arbeitslohn « aus . Die T r u st s

fetzen in weitem Maße die Lohne herunter . "

Wohlgemerkt : Alles dos meldet nicht etwa ein antibalsche »
wistifches Blatt , sondern das Organder russischen Gewerf »

scha ft e n. Wie muß es da in Rußland erst in Wirklichkeit aus »

sehen » _

Moskau lacht .
Sowjes - paradies .

Eine Arbeiterdelcgotion aus Schweden kommt nach Sowjet «

rußland . Groß « Empfangsfeierlichkeiten m Moskau . Eine Reihe

sozialer Einrichtungen werden in der Kremlstadt besichtigt , dann

fährt man nach Petrograd . Der Delegation gehören meist Kommu -

nisten an , ober auch ein Sozialdemokrat war dabei . Von Petrograd
aus fährt die Delegation ans Meer . Dort ist ein Badestrand mft

schönem weißen Sand . Da sagt ein schwedischer Kommunist zu

seinem sozialdemokratischen Landsmann :

„ Schau dir odch mal diesen herrlichen , weichen Sand cm. So

schön haben wir ihn am Badestrand in Stockholm nicht ! "
„ Unb wenn schon, " meint der Sozialdemokrat , „ der Sand war

unter dem Zarismus hier schon genau so schön . . .
Darauf der Kommunist voller Entrüstung :
„ So etwas kann nur ein joziatdemokratischer Arbeiteift >erräter

behaupten ! "
Eine famose Währung .

Kurz nach der Stabilisiening der Sowjet - Währung durch Ein »

führung des Tscherwonetz unterhält man sich in Moskau über

Währungsfragen . Man spricht vom Dollar , vom englischen Pfund ,
von der deutschen Mark « nd streitet darüber , welche Währung wohl
die sicherste sei . Da mischt sich Karl Radek in di « Unterhaltung
und erklärt :

„ Die bestsimdiertestc Währung ist doch miser sowfetrussischer
Tscherwcmetz : sie ist nämlich gedeckt durch das ganze Kapital von

Karl Marx . . . . . . "

Die Moskauer Parole .

Frau Lunartscharski , die Gattin de » Bolkskommisior »

sür Unterrichts wesen , war mit ihrem Mann gelegentlich ihnes

Aufenthalts in Berlin 1927/28 zu einer Silvesterseier eingeladen .
Ein junger Morm war von ihrer Schönheit so begeistert , daß er

einen etwas undiplomatischen , tastenden Annäherungsversuch wogte .
Die so stürmisch Attackierte wies den Angriff ab , indem fie dem

liebesentflammten Jüngling die kommunistische Parole zurief :
„ Hände weg von SowjetrußlaiHd ! "

Sozialisierung .
Am Vormarsch der Raten Anne « noch der Krim gege « di « .

weißgardisttfchen Truppen des Generals Wrangel nahm auch
Stalin teil . Später erzählte er Radek , wie glänzend sich die

Reoolutionsttuppen geschlagen hätten :
„ Wir drangen so überraschend vor , daß wir das Hauptquartier

im Sturm einnehmen konnten . . . Was wir da alles fanden . . . !

Diesen Osfiziersluxus ! Das kannst du dir gar nicht ausdenken !

Auch «in sehr vornehmes Bordell war da . , ,
„ Was hast du damit getan
„ Ich habe dos Kartensystem eingeführt . . . ! "

Stalin oder Trohki .
Während des Kampfes der sowjetrussischen Opposition gegen

den Stalin - Kurs wurde In einem Mostauer Arbeiterklub dieses

Gespräch belauscht :
„ Wer wird denn siegen , Genosse . . . ? "

„Selbstverständlich unsere . . . "

„ Ra , wer sind denn unsere ? "

„Dicjcyigen , dtc ftegeu werden , , JT
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Eins stand jetzt schon bei ihm fest : Im nächsten cherbstsalon
wollte er einige Gemälde ausstellen , die seine Kollegen und

Bekannten ziemlich überraschen sollten . Wenn schön seine
Clowns und Akrobaten seinerzeit sensationell gewirkt hatten ,
wieviel mehr erst würden seine Rennfghrerbilder die Leute packen .
Diese Bilder hatte er in langen Tagen und Nächten , auf eisigen
Gletschergipfeln und im Brand der Mittagssonn « miterlebt und mit -
erlitten .

Jetzt überflog er mit großer Neugierde den letzten Artikel Ro -

oenelles , der in einem Aufsatz die Rundfahrt vom pharm « , zeutischen
Standpunkt untersucht «. Ravenelle erklärte seinen Lesern , welch «
Medikamente die Fahrer unterwegs angewandt hatten , vom Harm -
losen Kola bis zum gefährlichen Koffein , von der einfachsten Salbe
bis zu den schädlichen Dopingpillen . Er schilderte die körperliche Ver -

fassung der „ Ueberlebenden " , die blutlos und abgemagert die letzten
Etappen fast mechanisch zurllckgelgt hatten . Er erzählte , wie all «

Fahrer den Sattel vier bis fünf Zentimeter niedriger gestellt hätten .
um tiefer zu sitzen , und berichtete , wie ihre Zehen , obwohl sie mit
kleinen Leinenlappen umwickelt waren , durch die chunderttausend «
kleiner Stöße gegen die Fußhaken bereits schwarze Nägel bekommen

hätten , die in einem Monat abfallen würden . Er sprach von den
qualvollen Sitzbeschwerden , die etwa zehn bis zwölf Fahrer , die

buchstäblich auf Furunkeln sahen , auehalten mußten , und schilderte ,
wie Demoulder deswegen die letzten 360 Kilometer , von Gex nach
Stroßdurg , fast nur in den Pedalen stehend zurückgelegt hatte .

„ Sie nehmen sich aber wirklich kein Blatt vor den Mund, " sagte
Mainguy .

„ Warum soll ich die Wahrheit entstellen ?" entgegnete Raoenell « .
„ Meine Kollegen von der Sportpresse können nicht alles sagen , was
sie gesehen haben , da ihre Blätter von den Anzeigen der Fahrrald -
fabriken sehr abhängig sind . Ich schreibe für eine große politische
Tageszeitung , die auf diese Inserate verzichten kann ! Darum sag «
ich auch die volle Wahrheit ! "

Ravenelle schrieb weiter . Mainguy nahm nun das „ Sportblatt "
zur Hand . Dil ? Artikel L« Toasters , die von weitem an die Ilms
erinnerten , amüsierten ihn . Gestern hatte er seinen Bericht folgender -
maßen überschrieben l

„ Der französische Bizeps hat in der Rundfahrt noch nicht sein
letztes Wort gesprochen ! "

„ Wie lach « ich, " schrieb Herr Le Toaster , „ über jene Pessimisten ,
die zu Beginn der Rundfahrt den Triumph der belgischen und
italienischen Crocks hinausposaunten und mitleidig auf unsere sran -
zösischen Fahrer herabblickten ! Welch wunderbares Schauspiel er -
leben wir seit dreißig Tagen ! . . . Welch grandiose sportliche Moni -
sestotion ? . . . Welche heißen , fast klassisch edlen Kämpfe ! Ach , laßt
uns jene Intellektuellen von ganzem Herzen bedauern , die zwischen
ihren Büchern ersticken und unwissend gegen den Sport wettern ! . . .
Sie werden uns nie verstehen ! . . . Weit entfernt , die Leistungen der
großen Stratzentenöre des Auslandes herabzusetzen , weit entfernt ,
etwa gegen die Pedolgiaanten ArgeMero , Gambardella oder Drogoni
zu sein , muß ich nichtsdestoweniger aus meinem sportlich freien Ge -
wissen heraus feststellen , daß sie eben nun einmal die Partie ver -
loren hatten ! . . . Wenn ich mich auch vor Leuten wie Samba -
Takorä , Gerardot und Croussc tief oerneig «, die schließlich trotz aller
Energie das Rennen aufgeben mußten , kann ich nicht umhin , ihnen
zu sagen , daß sie letzten Endes eben ohne Kopf gefahren sind und
RenMaktik vermissen ließen ! Wie unbegrenzt ist ober , inz Gegensatz ,
meine Bewunderung für jene Uebermenscheir , für jene Ritter ohne
Furcht und Tadel , die jetzt — wo sie Raum und Zeit überwunden
haben — endlich ans Ziel kommen sollen !

Nicht genug kann ich die Bedeutung eines Borbist , eines De -
moulder oder eines Mirrales hervorheben , die — obwohl sie jenseits
unserer Grenzen wohnen — fast französischen Heldenmut bewiesen
haben !

Wen , ober oerdanken wir , wenn wir ehrlich sein wollen , seit
einem Monat die gewaltige Sportbegeisterung ? . . . Wer hat die
Spitzengruppe am öftesten zu sprengen vermocht und die Fahrer
aller Nationen durcheinandergeschüttelt ? . . . Wer hat uns in den
Pyrenäen erschüttert und dabei einen so klassisch reinen Fahrftil
bewiesen , daß man ihn mit einem korinthischen Tempel oder mit der
besten Szen « Shakespeares oergleichen könnte ? . . . Wer sonst , als
jene drei geschmeidigen , gewaltigen und unwiderstehUchen Musketiere ,
wer sonst als jene drei echt französischen Helden , die m,s « r liebes und
sportbegeistertes Rundfahrtpublikum immer wieder jubelnd bei ihren
glorreichen Namen rief : Blanc - Mesnil , Cheoillard und Tampierl

Noch ist die große Jagd nicht aus ! . . . Die ruhmbedeckte Unsicher -
heit des Sports könnte in letzter Minute noch « inen Vorbist , ja
sogar einen Mirrales als ersten durchs Ziel führen , und wir würden
uns auch vor diesem Ausgang bewundernd oerneigen . Der beste
Mann soll Sieger sein ! . . . Das war immer unsere Devise ! . . . Aber
das begeisterte und großzügige Publikum der Prinzenpartbahn pflegt
sich nie zu täuschen und wird in jedem Fall den drei moralischen
Siegern des Rennens , jenen Helden , die unser « Landesfarben über
die riesige Strecke trugen , gebührende Anerkennung zollen ! Zunächst
aber ist noch alles möglich , und der französische Bizeps hat noch
keineswegs das legte Wort gesprochen ! "

„ R . r . r . r . r . r . rt ! " machte der Maler und imitierte eine
Trommel .

„ Na , Tampier , haben Sie das gelesen ? "
Der französische Champion zuckte die Achseln :
„ Wenn er mir nur auch seinen Hintern leihen wollte , damit ich

bis Paris aushalte ! "
Ravenelle lachte laut auf .

Nachdem die Fahrer in dreizehn Etappen , die über öi ) l )0 Kilo -
meter führten , ihre Kräfte genügend verbraucht hatten , stand ihnen

jetzt als vorletzt « Vorstellung der Tournee die 433 Kilometer lange
Strecke von Metz nach Dünkirchen bevor .

Dies « zweitlängste Etappe der ganzen Rundfahrt war bei den

Fahrern wegen ihrer grauenhaft schlechten Straßen keineswegs be -
liebt . Stundenlanges Knüppelpflaster war nicht dazu angetan , die

schmerzenden Glieder zu erfrischen . Dabei war diese Strecke von

unzähligen Autoausflüglern befahren , sa daß die Rennfahrer fast im

Staub erstickten .
Seit Cheoillard dos gelbe Trikot trug , bildeten die vier übrigen

. ,Britlant " ' Fahrer eine Art Schutzestorte , um ihm jedes Unglück

fernzuhalten . Der Kleine fuhr , durch die Hoffnung auf seinen Sieg

beflügelt , eigentlich ohne allzu große Anstrengung sein Rennen weiter

und hatte nur «ine Sorge , die sieben Minuten Borsprung , die er

jetzt vor Borbist hatte , möglichst noch auszudehnen Laboureur lag
mit zwanzig Minuten Rückstand an dritter Stell « und hoffte noch
immer auf irgendeinen Zwischenfall , der ihn weiter nach vorne brin¬

gen würde .
Als Cheoillard einnrnl wegen eines Reifenschadens anhalten

mußt « , ging Borbist wie die Schnellpost ab , um ' gegen ihn aufzu -

holen . Lag aber Borbist einmal zurück , dann inszenierten die anderen

ein « Jagd auf Biegen und Brechen , und die im geheimen von

„ Brillant " gekauften Fahrer Majott « , Grimpart und einig « andere

zogen Cheoillard immer wieder mühelos ans Feld heran . Der nur

ungenügend unterstützt « Belgier erschöpft « sich aber bei solchen Aus -

reißvcrfuchen immer mehr . Der alt « Laboureur , der beide Parteien

Lili neuer Reiten für die Weiterfahrt .

überwachte , erwischte stets das richtige Hinterrad , verteidigte seinen
dritten Platz mit Löwenmut und zwang selbst seinen Gegnern ehr -

liche Bewunderung ab . Jetzt waren die Landstraßen von trostlos ein -

heitlichen Ziegelhäusern , die all « blaugrau oder schmutziggelb ange -

strichen waren , eingesäumt Die Wirtshäuser hießen in dieser Gegend

„ Estominets " und priesen auf ihren Schildern belgische Schnäpse an .

Di « Bäume waren hier ziemlich selten , und nur ab und zu säumten

Pappeln « inen langen Kanal ein . Don den Autos wurde Köhlen -

staub aufgewirbelt .
Wenn einmal das Kopffteinpflofler von gestampftem Lehmboden

unterbrochen wurde , atmeten die Fahrer auf . Dann fuhren sie —

in langer Karawane — im Gänseschritt und waren froh , wenigstens
«ine Zeillang dem gräßlichen Staub entronnen zu sein . War der

gute Weg zu Ende , klapperten die Räder wieder über Knüppel -

Pflaster , und die Gesichter der Fahrer oerzogen sich zu schmerzlichen
Grimassen . Bor allen Häufern standen haufenwesie Zuschauer .

Manche Autos warfen Reklamezettel ab . Kinder stürzten sich darauf

wie Geflügel auf frisches Futter . Di « Chauffeure der Begleilwagen

mußten olle Bremsen anziehen , um ein Unglück zu verhüten . Dann

wurde geflucht und geschimpft , und die Fahrer , die jeden Augenblick

in Gefahr waren , umgestoßen zu werden , konnten sich nur mit

äußerster Vorsicht in diesem Getöse einen Durchschlupf schaffen .

Zwischen Meteren und Fletre tat Laboureur plötzlich auf dem Kopf -

steinpflasier , das die Fahrer den Schlackenwegen vorzogen , einen

Sturz . Er hatte Gabelbruch . Im blau « n Dunst der Autos stand er

da, mit blutendem Kmn , und hob verzweifelt beide Arm « . Keiner

oerstand , was er wollte Phoiographen umstanden ihn und zielten

auf seinen Kopf , als wollten sie ihm den Gnadenstoß geben . Dann

sprangen sie wieder ins Auto und jagten weiter .

Zwischen zwei Wagen stand nun der alte Champion allein am

der Straße . Im «rsten Auto saß sein Manager Robardeau und in ,

zweiten Ravenelle . Schnell eilten Neugierige herbei .

„Ist hier irgendwo ein Fahrradfritze ? " keuchte er .

Aber es war nur «in Schmied in dieser Gegend . Laboureur

rannte nun ächzend , sein gebrochenes Rad mit sich schleppend , zur

Schmiede . Draußen oersammelte sich eine ganze Horde von Gafsern .

„ Die Gabel ist weg ! . . . Schnell , ich muß reparierenl . . . "

Kopfschüttelnd betrachtet « er dos herumliegende Werkzeug .

„ Ich helfe dir ! " sagte der Schmied .

„ So siehst du aus ! . . . Dos ist doch laut Rennordnung ver -

boten , Mann ! "
Ohne eine Mniute zu verlieren , mochte er sich an die Arbeit .

„ Aber wie soll ich denn bloß die Vorftecklöcher allein fertig -

kriegen ? " sagte er plötzlich und wischte sich mit seiner schwarzen

Hand den Schweiß von der Stirn . „ Dreh ' mir mal die Bohr -

maschin « ! "

„ Mein armer Stephan, " sagte nun der alte Auzias sichtlich

betrübt , „ich bin leider gezwungen , dich mit zehn Minuten Slros -

rückstond zu bestrafen ! Es tut mir selber weh . aber es ist Vor -

schrift . Du weiht , wie ich dich schätz «, und du kannst mir glauben .

daß mein Herz dabei blutet , aber . . . "

„ Ich weiß . Herr Auzias . " erwidert « der Champion . „ Aus zehn

Minuten mehr oder weniger kommt ' s jetzt schon gar nicht m« hr an .

Mein dritter Platz ist futsch , von meiner Hoffmmg , vielleicht gar

zweiter zu werden , ganz zu schweigen . . . Aber Sie werden selbst

zugeben , wie bitter es ist , wenn ein Fahrer , der Unglück hat , noch

bestraft wird . "

„ Hätten Sie sich doch wenigstens mit Ihren Kollegen besprochen ,

ehe Sie einfach aus dem Rennen liefen . " sagte nun sein Manager

Robardeau . Da kochte aber die ganze Wut des alten Meisters g « gen

seinen „ Betreuer " über , und ohne mit der Arbeit aufzuhören ,

schrie er : . i

. Lossen Sie uns bloß zufrieden ! . . . Wenn die Fabriken , für

die wir mit Einsatz unserer Gesundheit Reklame machen , wenigstens

die Gewissenhaftigkeit hätten , uns anständige Räder zu geben , hätte

ich jetzt nicht alle Früchie meiner wochenlangen Schinderei eingc -

büßt ! . . . Soll das vielleicht guter Stahl sein ? . . . Das ist Ramsch .

verehrter Herr , und ich habe noch Glück gehabt , daß ich mir aus

diesem Pflaster nicht das Genick gebrochen habe ! . . . Ja , wenn ich

mir noch den Hals gebrochen hätte , dann hätten sie wenigstens Ge -

legenhett zu einer schönen Grabrede g« habt : der große Champion

Laboureur . das Vorbild der Willenskrast . der Mann , der niemals

aufgab und dem Nachwuchs als Beispiel dienen sollte ! Ei . da hätte

man dem Toten Rotz um die Backe geschmiert , indem man gleich -

zeitig für sein Rad Reklame gemacht hätte ! . . . Da ich aber Gabel - !

bruch hatte , wird man schön schweigen ! . . . Darüber wird kein Wort

gesagt ! . . . ( Fortsetzung folgt . ) .

WAS DER TAG BRINGT .
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61 000 deutsche Auswanderer .

Das Statistische Reichsamt gibt nunmehr eine Uebersicht über

die deusichen Auswanderer im Jahre 1927 . Sie hat sich im Der -

gleich zum Jahre vorher um ungefähr 8 Proz . ver -

mindert . Das Hauptwanderungsziel blieb in erster Linie

Amerika , das Land der tausend Hoffnungen , der Erdteil der

unbegrenzten Enttäuschungen . 47 151 Auswan -

derer begaben sich dorthin , allerdings fast 4909 weniger als im

Vorjahre . K a n ada , das Neuland der Enngranten , hat eine drei -

fache Einwanderungsziffer zu verzeichnen : zirka 4515 deutsche

Staatsbürger zogen nach dort aus . Brasilien und Argen -
tinien scheinen nicht so gesucht wie früher zu sein : das erst « hat

2212 , das sind mehr als 1909 deutsche Einwanderer weniger , das

andere 3695 , nahezu 499 weniger als im Vorjahre . Nach Mittel -

amerika wanderten im Betrachtungsabschnitt nur 156 Deutsche
aus gegen 489 im Vorjahre . Das übrige Südamerika zählte
1231 gegen 2356 im Jahre 1926 . — In weitem Abstand von
Amerika folgt Afrika als Reiseziel . 1617 Deutsche suchten hi «r
eine Heimat . 518 wanderten nach anderen Ländern Europas aus .

354 nach Australien und 29 nach Asien gegen 72 im Vorjahr .
Relativ am stärksten hat sich die Auswanderung nach Australien
vermehrt : 1926 gingen dorchin nur 4k Deutsch «

Preußen stellte 27 959 Auswanderer , Bayern 9892 , Württem -

berg 5714 und Sachsen 3995 . Am stärksten hat die Auswanderungs -

Ziffer in Sachsen abgenommen , wo im Jahre 1926 4563 Deutsche
auswanderten : am stärksten gestiegen ist sie in Württem -

berg . von 4359 aus 5714 .

Die erste Verkehrsfliegerin .
Die Französin Maryse Bastiä hat das Diplom als Führerin

eines Verkehrsflugzeuges abgelegt und wird am 1. November die
Linie Paris —Bordeaux befliegen . Bei der Prüfung stäupten die

Examinatoren über die außerordentlich großen technischen und
aeronautischen Kenntnisse der Kandidatin .

Immer wieder die Mariawiten .

Der Prozeß des Bischofs der Mariawiten , über den der
„ Abend " erst vor kurzem berichtete , scheint wettere Kreise zu ziehen .
Die Tochter des früheren polnischen Außenministers Prof . Poni -
kowski , «in « Studentin der Universität , ist vor wenigen Tagen aus
dem Elternhaus in das Mariawiten - Kloster ge -
flüchtet : mit ihr die Gräfin Ratschinfki . die Königin des letzten
Warschauer Karnevals . Beide jungen Mädchen teilten himerlzer
ihren Eltern brieflich mtt , daß sie diesen Schritt getan haben , um

auf dies « W« is « gegen die Berurteilttiig des

Bischofs Kowalski zu protestieren . Wird die Anklage

gegen ihn nicht zurückgenommen , so wollen sie beide sowohl seine
als der anderen Mönche mystische Frauen werden . Der Minister
des Innern , an den sich die Väter der beiden Mädchen wandten ,

erklärte , daß er machttos sei, da die Mädchen bereits mündig find .
Mit einem Worte : der Bischof der Mariawiten hat durch den

Prozeß nichts eingebüßt , — im Gegenteil seine Popularität ist

noch gestiegen .

Wie weit fliegt ein Kinderluftballon ?

Wenn aus einem Vergnügen im Freien oder bei ähnlichen An -

lässen einmal ein Kinderballon sich von seiner dünnen Fessel befreit
und in die schöne blaue Höhe entschaukelt , dann bleiben alle Menschen
stehen und sehen dem kleinen aufgeblasenen Ausreißer mit sehn -
süchtigen Blicken und der unausgesprochenen Frage nach : „ W i '

weit mager wohl fliege n ? " Mancher Ballon zerplatzt bald ,
ander « aber übersegeln erstaunliche Weiten . So wurde in diesen
Tagen in der sächsischen Grenzgemeinde Groß '
s ch ö n a u an der Bahn Eibau — Warnsdorf — Zittau ein Kinder '
ballon aufgesunden . der aus Paris kam . Er trug die Auffchnst
„ Ala , Maison Doree 35 — 43, Be Barbes , Occosions du Jendi " . Del
Ballon ist ein Reklamestück , wie es von vielen großen Waren -
Häusern an die Käufer oerschenkt wird .

Autos unter der Börse .

Der Pariser Polizeipräsident hat das Projett genehmigt , de'
der Pariser Börse eine unterirdische Garage zu bauen , da da »
Parken der vielen hundert Wagen vor der Börse zu stärksten Vek-
kehrshemmungen Anlaß gab . Fünf oder go - «echs Elogen werde »
an die 799 Wagen aufnehmen können .

Kanzelblüten .

Ein Prediger in Leighton Buzzard in England erre ««
unlängst große Heiterkeit in seiner Gemeinde . Der alte Herr , de'
in den Ruhestand treten wollte , teilte seine Absicht am Schluß dck
Gottesdienstes mtt und schloß seine Ankündigung mit den Worte »
„ Wir singen jetzt das Lied : Nun danket oll « Gott . " Ei »'
noch überraschendere Wirkung erzielt « jedoch ein anderer englifch »'
Psorrer , der seine Gemeinde oerlassen mußte , weil er zum G« '
sängnisgeistlichen an einer großen Strasanstatt ernon »�
worden war . Er teilte seinen ZuHörem dieses Ereignis zum B' '
ginn des Gottesdienstes mit und fuhr dann fort : „ Der Text , de"
wir unseren heutigen Betrachtungen zugrunde legen wollen , laute »

>Zch gehe , euch eineStätte zu bereiten . "

1
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Lehrgänge der Bundesschule

Das Wort : Wissen ist Machtl gilt auch sin den Arbeitersport .
Als die ersten Arbeiterturnvereine in den neunziger Iahren ins Leben

traten , mußte zunächst das turnerische Programm der „ Deutschen
Turnerschast " übernommen werden . Der Tröger der Bewegung
war allein der sozialistische Gedanke : Loslösung der Arbeiterschaft
von den byzantinischen und reaktionären Tendenzen des dürgerlichen
Sports . Sobald der Bund aber erst einmal fest auf den Beinen
stand , wurde ein Bundesturnwart angestellt , später auch Sportlehr -
tröste sür die einzelnen Sparten . Der Arbeiter - Turn - und
S p o r t b u n d hat jegt fünf Sportlehrer angestellt , und zwar einen

Bundcsschulleiter , Turn - und Sponwart , Wassersportwart , Fußball -
spielwart . Turnspielwart . Dazu kommen noch verschiedene angestellt «
bzw . ehrenamtlich tätige Hilfskräfte . Der Bund hat ein eigene »
Turn - und Sportprogramm , «ine große Anzahl wertvoller Lehr -
bücher . eigene Spielregeln usw .

Die Zentrole für sportliche Ausbildung ist die Bund « » -
schule in Leipzig . Das Bundeshaus hat für diesen Zweck nicht nur
eine bundeseigene Doppelturnholle , sondern auch ein « Schwimmhalle ,
einen kleinen Sportplatz und alle sonst benötigten Vorrichtungen .
Aber das ist erst der Anfang ! Die Krönung de » Ganzen soll der
jetzt im Bau befindliche Dundessportplatz werden , dessen Her -
>ichtun g etwa 200 000 M. kosten wird , und al » Abschluß «Ine

Bundessporthalle , die rund 300 000 M. erfordern dürste .
Außer den Lehrgängen an der Bundesschule in Leipzig fanden

noch 91 auswärtige Lehrgänge statt , an denen 2070 männliche ,
386 weibliche , zusammen 2456 Kursisten teilnahmen . Ferner bestehen
4 Kreisschulen und 12 Bezirksschulen . 1027 hatte die

Bundesschule eine Einnahme von 1KZ671 M. ( darunter Organi -
sationsbeitrag 86 216 M. , Zuwendungen von Staat , Gemeinden
32 627 M. ) , eine Ausgabe von 213 800 M. , mithin ein Minus von
63 128 M. Für 1928 sind die Einnahmen mit 147 600 M. , die Aus -
gaben mit 228 800 M. veranschlagt , so daß «in Fehlbetrag von
81 260 M. verbleibt . An Reich , Staaten und Gemeinden wird die

Aufforderung gerichtet , finanziell zur Deckung der Unkosten für diese
wichtige Lehranstalt beizutragen .

Für das I a h r 1 9 2 9 ist ein « kleln « Erweiterung de » Lehrplan »
vorgesehen . Da da » Programm weitere Kreise interessieren dürste ,
geben wir nachstehend die Reih en folge der Lehrgänge be -
kannt :

7. — 12. Januar : Bezirks - Wintersportwart « ,
4. — 9. Februar : Kreis - Frauenturnwart « ,

18 . —23. Februar : Berichterstatter ( Doppelkursu » , 60 Teilnehmer ) ,

4. — 9. März : Bezirks - Männerturnwarte ,
4. — 16. Mörz : Aereins - Schwimmwarte ,

11 . —23. März : Frauenturnen , weibliche Vereinstechniker ,
18 —23 . März : Dereins - Handballtechniker ( Bezirk Bernburg ) ,

8 —13 . April : Geschäftliche Leiter ( Doppelkursus,60Teilnehmer ) ,
15. — 27. April : Rudern und Paddeln ( Bereinstechniker ) ,
15, — 27. April : Dereins - Männerturnworte ,
29. April — 11. Mai : Sozialistische Arbeiterjugend ,
13. — 18. Mai : Bezirks - Handballspiel - Techniker ,
27. Mai — 1. Juni : Bezirks - Fußballtechniker ,
27. Mai — 1. Juni : Bezirks - Sportwarte ,

3. — 8. Juni : Bezirks - Schwimmwarte ,
3. — 15. Juni : Arbeiter - Athleten ,

10. — 15. Juni : Bezirks - Frauenturnwarte ,
17. — 29. Juni : Dereins - Fußballtechniker ,
17. — 29 Juni : Bereins - Sportwarte .
12. — 24 August : Frauenturnen , männliche Bereinstechniker ,
12. — 24. August : Bereins - Handballspieltechniker ,
26. — 31. August : Bezirks - Kinderturnwarte ,

1. — 14. September : Arbeiter - Athleten ( 60 Teilnehmer ) ,
16 —28 . September : Knabenturnen , Bereinstechniker ,
16 —28 . September : Mädchenturnen . Bereinstechniker ,
30. September — 5. Oktober : Geschäftliche Leiterinnen ,
30. September —5. Oktober : Bezirts - Iugendleiter .

Zum ersten Male fand in diesem Jahre im August ein i n t e r -
nationaler Turn - und Gymnastiklehrgang an der

Bundesschule statt . Die erste Anregung hierzu wurde bereits auf der

Arbeiter - Olympiade 1925 in Frankfurt gegeben durch den veranstalteten
S y st e m - W e t t st re i t , bei dem das deutsche System großes
Interesse fand . Vertreten waren 19 Teilnehmer aus 10 Ländern ,
und zwar : Belgien 2, Finnland 1, Litauen 1, Lettland 1, Elsaß -
Lothringen 2, Polen 1, Oesterreich 1, Schweiz 2, Tschechoslowakei 3,
Deutschland 5. Zur Grundlage für den Kursus dient das deutsche
System in Geräteturnen und Gymnastik , von der Schweiz wurde

Geröteturnen , Sektionsturnen , und von Belgien des schwedische
Turnen gezeigt . Wisienschoftliche Demonstrationsvorträge über den
Wert der Uebungen und internationale Organisationsfragen ergänzten
den Lehrplan . Im Jahre 1930 soll der nächste Lehrgang zur besieren
Borbereitung der 2. Arbeiter - Olympiade stattfinden .

Da » vorstehend gezeigt « Arbeitsprogramm berechtigt zu den

größten Hoffnungen für die Zukunft . Möge es gelingen , auch die

Finanzfrage in günstigem Sinne zu lösen ! ? . &t .

Die Hallen - Radsaison .
Dculschland —Ausland im Sportpolast .

An den Eröffnungsrodrennen im Berliner Sport -
polast am kommenden Sonntagabend nehmen sechs ausländischc
Fahrer teil , und zwar die Belgier Gebr . Stand ? ert und
19 o r i s , der Holländer Jan van Kempen , her Franzose
� o u y e r und der Amerikaner H o r a n. Die drei schnellsten dieser
Ausländer bestreiten zu Beginn der Veranstaltung «inen Flieger -
tampf „ Ausland gegen Deutschland " , und zwar I . van Kempen ,
Slouper und Horan gegen Lorenz , Schräge und Max Hahn .
Das Rennen sieht zuerst einen Borlaus der Deutschen und einen
solchen der Ausländer , und dann drei Endläufe in Zweierläufen
vor . Nach zwei Einzclpunktefahren über je 50 Runden , die von
je neun Fahrern bestritten werden , kommt als Elou ein Zwei -

stundenmannschaftsfahrcn mit 16 Wertungen zum Austrag . Hier -
an nehmen zwölf Paare teil , von denen bisher jolgend « acht als
Starter feststehen : Gebr . Standaert , Goris - I . v. Kempen . Lorenz -
Horan , Bauer - Rouyer , Hahn - Longardt , Behrendt - Manthey , Feder -
Aieyer , Dobe - Dahms . . .

vor Xotaer Scdistagcfeld komplett .
Zur Teilnahme am ersten Sechstagerennen in der

"Rheinlandhalle " , das am Freitag , 2. November , 22 Uhr , seinen
Anfang nimmt , sind zwölf Paare oerpflichtet worden . Sechs beut -
ichcn Mannschaften treten fünf ausländische Paare entgegen , dazu
kommt die einzige „ gemischte " Mannschaft Mouton - Steger . Di «

Besetzung des Rennens ist die folgende : Rausi�Hlirtqen , Buschen -
lmgen - Frantenstein , Oszmclla - Schorn , Dewols - Alex . Maes , Rieger -
Knappe , Gooßens - Stockelynck , Richli - Blatimann , Louet - Boucheron ,
Tonani-Bestetti , Dorn - Maezinsky , Mouton - Steger , Goebel - Bragard .

An jedem Tage finden vier Wertungen statt , die wie folgt ein -
geteilt sind : Abend » 10 Uhr sechs Spurts : nachts 2 Uhr zehn
Tvurts : nachmittags 3 Uhr und 415 Uhr je fünf Spurt » . Für alle
« purts geleten die gleichen Bedingungen , auch in der 145 . Stunde
werden gemäß den neuen Bestimmungen keine erhöhten Punkt -
Zahlen gegeben .

R. eIcor <Ue! »tungei » im Gewichtheben .
Bei einer in Paris durchgeführten Deranstaltung im G e -

wichtheben wurden neben verschiedenen Landesrekorden nicht
weniger als vier neue Welthöchstleistungen aufgestellt , und zwar je
zwei für Professionals und Zlmateure . Zunächst kam der vielfache
�eltrekordmann Charles R i g o u l o t auf die Matte . Der Berufs -
a- hlet vcrbesiertc seine eigenen Weltrekords in beidarmig Reißen
° uf 141 Kilogramm ( bisher 139,5 Kilogramm ) und im beidarmig

flößen auf 180,5 Kilogramm ( bisher 179,5 Kilogramm ) . Danach

~' n ' >en tzkeichen Uebungen auch der Amateur H o st i n neue

lrhöchstleistungen für die Halbschwergewichtsklalse auf . Hostin
verbesserte seine Weltrekorde im Reißen auf 114 Kilogramm ( bis -

112 . 5 Kilogramm ) und im Stoßen auf 145,5 Silogramm ( bis -
w 142 Kilogramm ) .

_

°

Kegelsport .
einem Städtekampf , den sich Berlin und Magd « .

kürzlich lieferten und der über je 50 Kugeln auf Bohle und
Iphalt gtyg , siegt « �e repräsentativ « Mannschaft des Freien

o �lerbundes Berlin mü 3148 zu 3121 Holz . Die besten Leistungen
u: Aspholt zeigten folgende Berliner Sportkegler : Peter 275 ,

Harras 270 . Bauer 264 Holz . Auf Bohle ? Peter 37 ». Karras 371
�ie �v9deburger stellten folgend « Gpitzenleut «: Weikert 271 ,

269 H° lz auf Asphalt . 375 und 359 Holz auf Bohl, . Dem
�wps wohnt « eine große Zuschauennenge bei .

Die Untreue der Russen .

Finnland gibt die Beziehungen zu Moskau auf !

Auf eine Einladung des Finnischen Arbeiter - Eport -
b u n d e s ( TUI . ) hin , spielten russische Fußbollspieler aus Moskau
mit der vereinborten finnischen Mannschaft . Di « Rüsten verblieben
aber weiter in Helsingsors und spielten , entgegen den Abmachungen ,
mit den wegen des Besuchs der Spartakiade ausgeschlossenen Fuß -
ballern . Daraus hat der finnische Bundesvorstand die spart -
lichen Beziehungen mit den Russen abge -
brachen .

Die Finnländer gehörten zu den wenigen Arbeitersportlern ,
die sich von der Untreue der Russen noch nicht recht überzeugt
glaubten . Nunmehr haben die Russen chnen ein « greisbare Demon -

stration geliefert .
Zu der Angelegenheit erfahren wir , daß der Führer der rufst -

schen Mannschaft , Kaplan . Sekretär der Roten Sport - Jnter -
nationale , eine Woche vor dem zweiten Spiel erklärt «, die russische
Mannschaft trage in Helsingsors nur « in Solospiel aus .
Beranstolter des zweiten Spieles war die kommunistisch « Oppo -
sttionssportzeiwng „ Työoäen Urheilu - ethi " . Die Russen waren Gäste
des finnischen Arbeitersportbundes , der ihnen Wohnung , Ber -

pflegung , Fahrgeld und Reiseauslagen in Finnland stellte . Di «
Gostsreundschast wurde von den Russen schnöd « verletzt und der
Sekretär der RSI . trat als Heuchler auf . Sein « Heuchlerrolle
überrascht nicht . War er es doch , der auf dem Kongreß der RSI .
im August d. I . in seinem Bericht die taktische Umstellung der
RSI . forderte und sagte :

„ Wir fordern nun die Zusammenrufung einer Konferenz
mit Delegierten der unteren ( ? ) proletarischen Sportorgani -
sotionen . Früher veranstalteten wir gemeinsame Wettkämpfe
nur nach Vereinbarung mit den besonderen Sektionen
und Ihren Führern . Run gibt es eine Anzahl von Sektionen ,
die diese Wettkämpse gegen den Willen ihrer Führer
veranstalten wollen und wir müssen solche Wettkämpfe organi -
sieren , trotz des Willens der reformistischen Häupter . "

Die Einheitsfront aus dem Papier , die Spaltung in der Praxis ,
das ist die Methode der RSI . Reinliche Scheidung
tut not !

Arbe ' tersdiach .

Heute , Donnerstag , findet sine Bersammlung aller bundes -
treuen Arbeiterschachspieler Charloitenburg » im Dereinslokal ,
Sophie - Eharlottt - Straße 88 , statt . Ale neue Abteilung kommt
hinzu : „ Westend " , Eharlottenburg , Sophie - Charlotte - Strah « 88 ,
Donnerstag » ab 20 Uhr . ,

e *

Die Freie Arbeiter - Schachvereinigung Groß .
Berlin unterhält folgende Abteilungen :

Kreuzberg : Planufer 75/76 bei Krepp , Donnerstags ab 20 Uhr .
Treptow : Elsen - Ecke Beermannstraße . Donnerstags ab 20 Uhr .
Schöneberg : Gustav - Müller - Platz 1 bei Seidel . Dienstag , ab

20 Uhr .
Mitte : Zionskirchplatz 5 bei Kurzrock . Freitags ab 20 Uhr .
Grünau : Gemernschaftshaus Gutshof Falkenberg , Donnerstag »

ab 20 Uhr .
Eiemensstadt : Siemensstr . 34 bei Hesse , Donnerstags ab 20 Uhr .
Rorden : Pantstr . 80 bei Stein . Menstags ab 20 Uhr .

2. Kreis ( Tiergarten ) . Zur Bildung eines Bezirkskartells ent -
senden alle verein « und Abteilungen , die die Beschlüste der Zentral -
kommisston anerkennen , zwei Vertreter zur konstituierenden Ber -
sammlung Montag , 12. November . 20 Uhr . bei Schmidt . Wicles -
strah « 17 . Befreundete Organisationen , wie SAI . , Gewerkschaft »-
jugend , ZdA . - Jugend , Anglerbund sind «bensall » e in g« lade ».

- ARBEITER . WSSBALL
„ Unlauterer Weitbewerb " oder was sonst ?

Betrachtet man die kommunistische Presse in Berlin und den
„ Arbeiter - Fußball " ( das Organ der sich immer noch Mit -
glied des „ Arbeiter - Turn - und Sportbundes " nennenden Märkischen
Spieloereinigung ! ) , so könnte man glauben , es gäbe innerhalb des
1. Kreises nur Kommunisten und „ Sympathisierende " . Wie sieht es
nun in Wirklichkeit aus ?

Auf dem „Familientag " im Berliner Rathaus waren allein
150 Bertreter der Fußballer anwesend . Allerdings nicht aus jedem
Verein einer , sondern gleich drei bis vier „Delegierte " , um ja mit
großen Zahlen operieren zu können . Wie es nun mit der organi -
satorischen Frage auf diesem „ Kreistag " aussah , ist hinlänglich be -
könnt . Trotzdem schreibt die „ KPD. " - Presse und der „ Arbeiter -
Fußball " von einem „ einmütigen Kamps gegen die Bundes -
aristokratie " .

Die Gründung der neuen „ Spielvereinigung im 1. Kreis "
wurde anfänglich verschwiegen . Erst auf dringende Anfragen der
Mitglieder faselte die Märkische Spielveremigung im „ Arbeiter -
Fußball " von „ dem Bäckerdutzend , das im Holzarbeiterverbands -
haus zusammengekommen sei . Man tonnt « kaum eine Mannschaft
aufstellen " . Mit welcher Berlegenheit dann die Abmeldungen der
Vereine und des gesamten Bezirks Luckenwalde registriert wurden ,
erhellt am besten ein Artikel im „ Arbeiter - Fußball " . Hier heißt es ,
daß es nicht einmal gelungen wäre , den sonst so bundcstreuen
Luckenwalder Bezirk von der Notwendigkeit der Gründung einer
neuen Vereinigung zu überzeugen . In derselben Nummer meldet
dann die Leitung des Südwestens , daß der Luckenwalder Bezirk
sämtlich « Vereine und Mannschaften vom Betrieb zurückzieht . Hier
folgt also die Wahrheit der Lüge auf dem Fuß .

Waren «s zuerst noch höhnische Bemerkungen , die die Leute
um Hutmann für die neue Bewegung hatten , so steigerte stch die
Wut über die gute Entwicklung der SV . von Woche zu . Woche . Auf
den Plätzen der bundestreuen Berein « sammelte sich eine Horde
halbwüchsiger „ Revolutionäre " , die ihr eingepauktes Sprüchlein her -
sagen mußten . Dann schrie man , daß ein Verein ( Lichtenberg 1)
durch unlauteren Wettbewerb , wie Führung des Namens eines
MSB. - Vereins , die Oeffentlichkeit irreführen will . Nicht allein die
Führung des Namens liegt den MSB. - Lichtenbergern im Magen ,
sondern daß der erst acht Tage bestehende Berein schon Kleidung
und Bälle besitzt , das kennzeichnet die Gemeinheit der bundestreuen
Vereine . Die Hutmann und Konsorten haben allerdings die Be -
rechtigung , sich über „ unlauteren Wettbewerb " zu ärgern : Trotz -
dem sie schon vier Monate aus dem Bund ausgeschlosten sind ,
führen sie immer noch den Namen des von ihnen gehaßten „ Ar -
beiter - Turn - und Sportbundes " .

Das am Sonntag stattfindende Städtespiel Luckenwalde gegen
Berlin gibt der MSB . Veranlassung , gegen die bundestreuen Mit -

glieder zu hetzen . Da man streng nach den Weisungen Lenins

handelt , hat die MSB . es verstanden , durch Lüge und Verleumdung
den Sportplatz in der Kynaststraße zu besetzen . Allerdings erst von
154 Uhr ab . Vorher findet trotzdem die Beronstaltung der „ Spiel -
Vereinigung im 1. Kreis " statt . Ab 9 Uhr vormittags finden die
Handballspieler Gelegenheit , für ihren Sport zu werben .
Um 13 . 16 Uhr treten sich dann die beiden Städtemannschaften gegen -
über , und zwar in folgender Aufftellung .

Luckenwalde : Wendtlond
(Luck. I)

Svielhaaen
(Luck. III)

Heraus Otterstiidt
( Luckenwalde I)

Rrfiflet Zanicke Lebmann
( Luit I) ( Heitha ) ( Frisch - Auf>

Fischer Weidauer
( Lichtenberg 1)

Engler
(Licht!

Biet
tbg. »

glllich
( Union )
Barutb

( Brandenbg . )
Wussow

(Lichtenbg . I)
Schtmkat

( Brandenburg )

Ziehe
(Luck. II)

«litser
(Luck. V)

Haale Schul »»
(Luck. III) ( Woltersdorf )

Fechenbach Beidland
(Neutiilln ) ( Brandenbg . )

Thomas
( Moabit )

Heinrich
( Brandenbg . )

Berli « :

Als Schiedsrichter fungiert Bali in ( Rathenow ) .

vonoerstse . 1. diovemder .
Berlin .

16. 00 Lothar Briteer : „Meisterwerke als Spiere ! der Volkskultur . " III . : Rem-
brandt und Holland .

16. 30 Koniert . 1. Saint Saens : Sonate o-raoll : Allegro — Andante tranquillo t
sostenuto — Allerro moderato ( Cwel Sie gm an, Cello , und Bruno Seidler -
Winkler . Klavier ) . — 2. Deutsche Volkslieder - Duette : a) In einem kühlen
Grunde ( bearb . von Seidler - Winkler ) ; b) Kein Pener , keine Kohle ( bearb .
von Jadassohn ) : c) Die AuserwShlte ( bearb - von Seidler - Winkler ) ;
d) Hans und Llesel : e) Du. du Herst mir im Herren ; I) Schwewelhdlzle
( bearb . von Berrer ) ( Martha und Karl Miras ) . — 3. a) Haydn ; Andante ;
b) Qranados ; Danras Espanolas : c) Valensin : Menuett ( Cwel Slermtn ;
am Pliirel : Bruno Scidler - Winkler ) .

17. 30 „Die Sage von St. Julian , dem Otstlreien " von Gustav Planbert . ( Oe-
lescn von Alexander Qranach . )

18. 30 Wirtschaftsteograpb Holter - Reichenau , Athen : Wirtschattseeoeraphie als
VolkswissenschalL

192) 0 Prof . Dr. - In«. H. Hanemann : „Metalle im Dienst der menschlichen
Kultur . " I. : Elsen und Stahl in alter und neuer Zeit .

19. 30 Hans Bredow - Schule , Abtlr . Geschichte . Geh. Reg. - Rat Ptol . Dr. Hans
Delbrück : Bilder aus der deutschen Vergangenheit <V)

20. 00 Uebcrtragung der Unterhaltungsmusik ans dem Hotel Kaiserhol , ausge¬
führt von der Kapelle Odra Komor.

20. 30 „ Das Lied von der Erde " . Eine Sinfonie von Gustav Mahler .
Das Trinklied vom Jammer der Erde . — Der Einsame Im Herbst . — Von
der lugend . — Von der Schönheit . — Der Trunkene Im PrQhllnt . — Der
Abschied . ( Mitwirkende ; Tenor : Jacques Urins : Alt ; Maria von Basllides ;
Berliner Punkorchester , Dirigent Jascha Horenslein . )

21. 30 Der Journalist spricht . Am Mikrophon : Pred Hildenbrandt .
Anschließend ; Presse - Umschau des Drahtlosen Dienstes .
Anschließend bis 00. 30: Tanzmusik ( Kapelle Kermbacb ; Leitung : Kapellmeister

Otto Kermbach ) .
KBnlgswusterbausea .

16210 Frau Ob. - Reg. - Rat Dr. Oaebcl ; Berufsberatung . Die an: und ungelernte
Arbeiterin (I).

16. 30 Uebcrtragung des Nachmittagskonzertes Berlin .
17. 30 Landgerlchtsdlr - Dr. Lehmann : Brennende Rechtsfragen : Die Laienrichter .
18. 00 Dr. Job. Günther : Cinlllhrung in das Verständnis des Dramas ( Arbeits -

gemeinschsit ) .
J8 JO Gertrud van Eyseree , Cesar Mario Alfieri : Spanisch Kr Fortgeschrittene .
18. 85 Rittergutsbesitzer Scburig : Verwendungsmöglichkeiten der deutschen

Ernte .
19. 20 Dipl . - HdI. Dr. Hans Wieg : Kartothek und Statistik tan Dienst der knil -

männischen Unternehmung (I).
Ab 20. 00 Uebcrtragung von Berlin .

— — � beseitigt üblen Mundgeruch n.
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ßezirfc Jlowden ~ Cften .

Unsere Manchesteranzilge
sind eine gediegene , haltbare Berufs - und Wanderkleidung . — Wir führen sie seit Jahren in guten Qualitäten

räftigen
'und kräftigen Farben : blau , braun , oliv , grau , grün

Landssemeindehaus
G. m. b . H.

Neue Schönhauser StraBe 8, nahe Bahnhof Börse

Wilhelm Vanselow
Fahrräder , Nähmaschinen , Sprechmaschinen ,
Musikinstrumente , Spielwaren , Kinderwagen ,
Möbel , Gr . Lager elektrischer Artikel aller Art

Teilzahlung : Kleine Anzahlung , bequeme Raten

Reparatur - Werkstätte / Tankstelle

Berlin - Tegel , Berliner Straße 88
R. 181 Tel . Amt Tegel 188

ZKMMlMWMMW
M . 66 . - komplett

Wochenrate M . 2 « -
30 % zu billig ! — Keine Hauswerber !

Mpar - RaflWÄu
Nur Hof rechts ( Nicht Keller )

G. F. OOI

Küchen
zu Fabrikpreisen

von 59 . — Mark an

Spottbillige Naturkucfaen

Zahlongscrleiditerang 1

Küchen - Hescha
Schwedensir . 1

LeskeDSlupecki , Schönhauser Allee 70 c

Ecke Stargarder Straße

Herren - und Knabenbekleidung fertig und nach Maß
Winter - Paleiois / Ulster / Anzüge / Joppen

= ÄerufSbekleidung für jedes Gewerk

Märttlsdier fleisdiKonsnm
Hermann Pohle ig . f . 6

Pallisadcnstr . 29 Strausberger Str . 34

Apotheker LSichting & Ernst Rauch G. ni,b . H.
BIER - GROSSVERTRIEB
Fabrik alkoholfreier Getränke

Bln . H 58 . Lychener Straße III
Fernruf ; D 4, Vlneta 1403

Bln . SW 88, Neuenburger Straße 28
Fernruf : A 7, Dönhoff 1276

Fleisch Wurst

Willy Hanka
�

Brunnenttrabe 121 - 122

billig gut

Optiker

Ziem
Miöiibaum Tor 1- 2

1R. 1

fflichard Xöiri

Stoffe / Seiden -

Aussleuerarlikel k

Steiuiekendorfer Sir . 33 ,

BiodiemisdierVerein

� Groß - Berlins
Oeukättsstelle : Berlia C 2. tleoe Protaeoatlg 2

Fernsprecher : D 1 Norden 382
( Mitglied des Biochemischen Bundes Deutschlands ,
Reichsbund der Vereine für Mineralstofflehre E. V. ,
gemeinnütz . Verb , zur Hebung der Volkswohlfahn )

WM " 17000 Mitglieder ? " Mg
Aufnahmegebflbr M. I . —, Monatsbeilrag
M. 0. 70 einschl . Todesfall - Unterstützung

70 Beratungssteilen in Groß - Berlln

Institut für Licht ' und physi '
kaiische Behandlung , Höhen -

sonne , Massage usw .

Auskunft erteilt die Geschäftsslelle .

Fritz Muth
Buttergroßhandlung

Filialen

in allen Stadtteilen [ r zs

Opel - Fahrräder
kleinste Raten — billigste Preise [ g. f i84

OPEL - Vcrkanlszenlrale
Wilmersdorf , Uhlandstr . 79

Aufzüge
Reparaturen p* 36

Neulieferungen
Bln . - WiUnersdorf . TQlilitter Str . 2 > Tel . : PlalzbarS 1433

Hermann Lorenz
InvalidenstraBe 161 (??!

Kaffee : : Tee u Kakao ;
Eigene Rösferei seil 1S79

Robert Berger
Berlin 017 , Fruchtstraße 69

Telephon : KAnigstadt 1257 (R. 48
Technisches Geschäft für die neuesten Dampf¬
dichtungen , Stopfbüchsen - Packungen , Maschinen - ,
Zylinder - und Motoren - Oele , Bcrgerit und Klingerit .

Kaufhaus Adolf Hirsch
Gegr . 1901 Wclßensee , Berliner Allee 36 Tel - 243

Manufaktur - , WoII - , Weiß - und Kurzwaren
herrenartikel , Arbeitergardeiobc ( «. i ,

Seifen - Hans Heinrich Hantel
Berlin 0 . 17 , Koppemtr . 71

Parfümerien / Geschenkartikel
Billige Preise ! Beste Qualitäten !

Pharussäle und Bierhailen
N6S , MUllerstr . 142 -I Hansa 643

Sile Iii Vtriimniloii ; !!! nd Ymiie bis 1500 Perstoei fissnl
In den Bierhallen jeden Abend Unterhaltnnzsrausik

5 VerbandtKeSemalinen voIlsMad . rcBovIert

Emma Weiß , Cöpenick
SchloBstraBe 7

Grones Lager In sämllidien

Trikotagen - , Woll - und Strickwaren
Steter Eingang von Partiewaren aller Art

Hödisfe Belellmng
jeder Werlsadie

sowie Garderobe im Leihhaus
Hermann Joel

Markgrafenstraße 22, II.

Irittofa�en - Weißwäsdie
Gute Qualitäten . — Solide Preise .

Ernst Pempert ,
Kopenhagener Strafe 3.

N,

Kolonialwaren

und Butter
am billigsten bei

Max Schatz
Kösliner Str . 10 / MUllerstr . 28
Utrechter Str . 25 / MUllerstr . 165

[ B. 26,

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das groBe Landbrot

Das gute M. - K. - Vitaminbrol [b. 24

vom Berliner Bioch . Verein / Tel . : Weißensee 100

Billiäsie Bezogsquelle für

Pkoloapparale
Marken - Kameras stets Gelegenheit

Photo - Schlesinger
6r . FranKfnrter Sir . 11 in. 29

erhalten Grammophonbesitzer

ein Päckchen la Nadein
für Schallplatten gegen Hinsendung oder 1

Vorzeigung dieser Annonce IB. 3

| Volksgemeinschaft der Musikfreunde , j
Verlagsgesellschaft m. b . H. „ Vw. "

Berlin S42
_ Brandenburgstr . 42

GEORG WORBS tR 4o

Spczial Werkstatt für Elektro - Motor c
Ankerwickelei und PrQfsiation für Moiorc

An - und Verkauf von neuen u. gebrauchten Motoren

SW 61 , Ctitschinerslr . 5 Tel , MpL 15172

Theodor Seibel
Dach - und Schielerdeckermeister

Leiterberüstungen | R49

Bln . - Mariendorf , Prühhstr . 26
Femspr . ; Südring 1312

r

Ich offeriere :

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1—3 Tage älter ) gebracht wird .

Außerdem offeriere : la ff . Meiereibutter ( keine Misch wäre ) , sowie
la Buttermilch und weißen Käse .

i ■ Achten Sie bitte beim Einkauf auf meine Firma . '

R 21] Meierei Friedrichshagen , Ad. mVcMwer.

Hochschul -

brauerei
Heinrich Schrader . Amrumerstr 1 1

am Virchow - Krankenliaus
Telephon : Moabit 8156, Hansa 3234

Ä " ■ für 30, 50, 100 und 300 Pcr -
JArSi l » ? ; sonen für Hoch - � m

Zeilen , Eisbein -
essen und Vereinsbälle ■ ■ 8

Neu ! Neu !

Hochschulbier
in Siphons

S Liter 3,50 M. [ G. F. 190
Lieferung frei ins Haus ,

• Jeden Donnerstag :

ffilHär - FrefiKonzerl

$
Die Schallplatten des Arbeitersängerbuniles

nur auf

li » m« coird - Slecgr «
Uberall erhälilich ! flGmOphcivCsmpailY

Berlin SW6ÖBezugsquellen weist " nach :
Alexan drinenstr . 108.

Masdiinenfabrik

Oskar V ölkcl , Berlin S VV 68
Alte Jakobsir . 129 - Tel . Dönhoff 1S9

empfiehlt Sick (R. 42

zur Ausführung von Patenten und Ideen

Kiipeniiker Ratskeller
GroBer Mittags - und Abendtisch

Schultheifi - Patzenhoier z*PI! s. Urquell / Münchener Spaten
Sonnabends und Sonntags Kunstlerkonzert

Gemeinnützige Druckerei Daab
Berlin SO lö , Adalberlstrafjc 65
T ei. : F7, Jan nowitz 6281 , Gewerkschaftshaus

Mzlault�chel' "" F,ugblätter ' Programme , Ver -

Untcrnchmcn elnsdrucksachen , Zeitschriften

Bruchbänder
Leibbinden , Gummistrürapfe und Plattfuß -
Einlagen , Stützkorsetts , Apparate und künstliche
Glieder . Eigene Werkstatt im Hause . Bandagist
Pollmann . Berlin IV 5 t , Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen und Behörden .

Photo
Artikel
Apparate
Arbeiten

Rathaus - Drogerie
Gebr . Brühn [ ü. F. 172

Schloftsfr . 16 KÖPENICK Schlo�str . 16

B 4/J

Klischees
Galranoplastlscbc Werkstätten

K . - G . Baum & Co .
SW. 68 , Alle JakobilrolFC 144
T elephon : Dönhoft 890 — 891

Fenster - und GebSude - Rclnigungs -
GesellschaU m. b . H . , S0 16 , Michael .

klrchpl . 4 . Tel . : F 7 , Jennewitz 4514

Tee - Matte ( m S B)
QuaiitStsmarke d . brasilianischen Foiia MatB

erhältlich n. a. in allen
Verkaufsstellen der Konsum - Ger

IB. 48
haft

RESTAURANT .

„ MÜNZHOF "
Münzstr . Ecke Dragonerstr .
DMö geillefile M ♦ u ili mm Komen

Alle Musikinstrumente
Pianos , Platten

TEILZAHLUNG
kleine Wochenraten

MUSIK - THIEL
Pflügerstr . 1 Ecke Kottb . Damm

kv Dtutdi l ° 2 .

Oaomttiidiereigeiellidiaft
» � „ Nordsee "

erjanenstrafle 52 itioidunltil » Sil. 47
Humb . 9927/28 Moabit 8764

Täglich frische Seefische
Räucherwaren , RscbkoDservcn
Lebende Aale nnd Flußfische
Beste War « Billigste Prti * .

■ di
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